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Gireſemann und Genf.
Die Sozialdemokratie, die Borgänge auf dem Welttheater und die Ein
flüſſe der Bürgerblock- Bildung auf die Berſtändigung mit Frankreich.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 23. März. (Soz. Preſſedienſt.)

Vizepräſident Dr. Rieſer eröffnete die Sitzung um 1 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung des Haushalt s
des A ns wärtigen Amtes. Abg. Hoetzſch (Dtn.) be
richtet über die Ausſchußverhandlungen.

Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann:
Das außenpolitiſche Programm, das der Herr Reichskanzler

vor wenigen Monaten dem Hohen Hauſe mitgeteilt hat, beſteht
auch heute noch in jedem Wort zu Recht. Seitdem ich das letzte
Mal über die uns unmittelbar intereſſierenden Probleme der
Außenpolitik geſprochen habe, hat Deutſchland an zwei Tagungen
des Völkerbundsrates teilgenommen. Die Ergebniſſe umfaſſen die
Fragen der Regelung des Jnveſtigations-Protokolls,
die Aufhebung der Militärkontrolle über Deutſch-
land, die inzwiſchen Tatſache geworden iſt, ſie umfaſſen den für
ſpäteſtens Juni vorgeſehenen Abzug der franzöſiſchen
Truppen aus dem Saargebiet und die Errichtung des
dortigen Bahnſchutzes, ferner Fragen der Behandlung deutſcher
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Minderheitsſchilen im Auslande Die beiden Tägungen des
Völkerbundrates haben einen neuen Beweis dafür erbracht, wie
richtig der Entſchluß war, Deutſchland durch den Eintritt in den
Völkerbund die Möglichkeit aktiver Mitarbeit zu geben. Wir ſehen
unſere Mitgliedſchaft
aus opportuniſtiſchen Gründen gewähltes Mittel an, um unſere
Sonderintereſſen zu fördern. Die Deutſchland berührenden
Fragen ſtehen aber auch im Völkerbund beſonders in der vorder-
ſten Reihe, weil der Völkerbund neben ſeinen großen allgemeinen
Aufgaben auch zum Vollſtrecker einer Reihe von Beſtimmungen
des Verſailler Vertrages gemacht worden iſt, und wir ſelbſt-
verſtändlich in dieſen Fragen als Sachwalter unſerer eigenen
Angelegenheit auftreten. Gewiß iſt uns nicht in allen Fragen
gelungen, den deutſchen Standpunkt reſtlos zur Geltung zu
bringen. Wir haben bei Aufrechtersaltung unſeres Rechtsſtand-
punktes in einigen wichtigen Punkten uns zu Kompromiſfſen
für die Gegenwart verſtanden. Wir haben dabei uns auch nicht
geſcheut, in offener und ausführlicher Diskuſſion unſeren deutſchen
Standpunkt und die Kritik der Tätigkeit des Völkerbundes in
früheren Zeiten beſtimmt zum Ausdruck zu bringen. Es zeugt
von der Stabilität des Völkerbundes, daß der Völkerbundsrat ſich
durchaus tragfähig erwieſen hat für die offene Diskuſſion. Gerade
dieſe offene Diskuſſion im Völkerbundsrat und die im Anſchluß
an jede Völkerbundstagung gegebene Möglichkeit zu offener ver
trauensvoller Ausſprache mit den leitenden Staatsmännern
anderer Staaten berechtigen uns zu der Erwartung, daß der loyale
Verſtändigungswille auch von der Gegenſeite in den großen
Fragen bewieſen wird, deren Löſung noch vor uns liegt. Wir
waren zu der Hoffnung berechtigt, daß man auch in denjenigen
Ländern, welche noch Truppenim Rheinland ſtehen haben,
zu der Erkenntnis gekommen wäre, daß eine baldige Räumung
des Rheinlandes und die Rückgabe des Saargebietes an Deutſch-
land eine Notwendigkeit iſt. Wir ſtehen heute vor der Tatſacke,
daß wir uns in den letzten Monaten von der Erfüllung dieſes
Wunſches eher entfernt hahen, als daß wir ihr nähergekommen
wären Die Urſachen hierfür liegen außerhalb und nicht inner-
halb Deutſchlands. Wir wiſſen, daß die baldige Räumung des
Rheinlandes ohne den guten Willen der anderen beteiligten
Mächte ſchwer erreicht werden kann. Jch glaube jedoch nicht, daß
wir es deshalb nötig haben, oder es auch nur richtig wäre, zu
verſuchen, dieſen guten Willen durch Wiederholung gemachker
Angebote oder durch neue Anerbietungen irgendwelcher Art her-
vorzurufen. Es wird und muß im Auslande die Erkenntnis
reifen, daß das, was wir erſtreben, nicht eine bloße Vergünſtigung
für Deutſchland iſt. Es handelt ſich dabei vielmehr um die natür-
liche Folgerung der bisherigen politiſchen Entwicklung, um eine
Konſequenz, die im Jntereſſe aller beteiligten Länder liegt. Man
kann dieſe Konſequenz nicht lange hinausſchieben, wenn jene Ent-
wicklung nicht geſtört werden ſoll. Es gibt in dieſer Forderung
keine Differenzierung unter den deutſchen Parteien. Sie iſt eine
Forderung des geſamten deutſchen Volkes (Beifall)

Abg. Dr. Breitſcheid (Soz.):
Auch wir ſtellen feſt, daß ſich ſeit der Verabſchiedung des letzten

Etats des Auswärtigen Amtes die internationale Politik nicht
unweſentlich verändert hat. Wir ſehen bedrohliche Wolken am
politiſchen Horizont, wir verfolgen die Kämpfe in China, wir
verfolgen die Vorgänge auf dem Balkan. Wenn auch dieſe Vor-
gänge Deutſchland nicht unmittelbar angehen, ſo berühren ſie
es doch mittelbar außerordentlich. Andererſeits können wir von
erfreulichen und begrüßenswerten Fort ſchritten auf dem
Wege zur Befriedigung Europes ſprechen.

Bedauerlich iſt, daß der Stand der Abrüſtungsverhand-
lungen durch die arbeitenden Unterkommiſſionen nicht weſent-
lich gefördert wurde. Die Dinge ſind noch ſehr im Rückſtand. Wo
Admirale, Generale und Diplomaten zuſammenſitzen, ſcheint für
die Notwendigkeit der Abrüſtungspolitik nicht viel Verſtändnis
zu beſtehen. Die öffentliche Meinung müßte mehr als bisher
einen Druck auf die Genfer Verhandlungen ausüben (Sehr wahr!
links u. d. Mitte.) Wir verlangen, daß die Konſequenzen der von

im Völkerbund keineswegs nur als ein

Eine Muſierkollektion
von Fememördern.

Der Mordveriuch an Oberleutnant Wagner. Wege durch das Dunkel der
Ermordung Erzbergers, Rathenaus und des Attentats auf Scheidemanns?

Gießen, 23. März. (Eig. Drahtbericht.)
Ein geſchickter und väterlich milder Landgerichtsdirektor, wie

er jeden Angeklagten zu wünſchen wäre und der ſogar einem
Angeklagten geſtattet, dem Staatsanwalt Amtsmißbrauch
vorzuwerfen, leitet die Verhandlung des Schwurgerichts, das
ſich ſeit Dienstag mit einem Fememordverſuch beſchäftigt,

in r a vom 4. r a hie J dem Ober-eutn an aggner, ehem tatied de Verhandesnaltenaigeinnter Soldaten, deſſen Führer er Ala
nete Major a. D. Henning war. Angeklagt ſind die Kameraden
des Wagner, der berüchtigte Oberleutnant Hein z als Anſtifter,
1897 in Frankfurt a. M. geboren, ferner die Täter Leutnant a. D.
Salomon, 10902 in Kiel geboren, wegen Mittäterſchaft an der
Ermordung Rathenaus zu 5 Jahren Zuchthaus verurteilt, und
außerdem ein ehemaliger Flugzeugführer Schwing, 1897 in
Frankfurt a. M. geboren. Unter den 80 Zeugen befindet ſich
n. a. der berüchtigte Tilleſſen und das Opfer des Mord-
verſuchs, der Oberleutnant a. D. Wagner.

Was ſich am erſten Verhandlungstag bei der Vernehmung der
Angeklagten abrollt, bietet das altbekannte Bild aus den Feme-
mordprozeſſen: verkrachte Exiſtenzen, degenerierte Jünglinge, die
ihr Lotter- und Saufleben hinter patriotiſchen Phraſen verbergen
wollen und jahrelang ihre Exiſtenz durch ein rohes Lands-
knechtsleben gefriſtet und mit der nationalen Geſinnung ein
gutes Geſchäft gemacht haben. Vor Gericht drücken ſie ſich feig
um die Tat herum, wenn es gilt, für das angebliche vaterländiſche
Heldentum zu zeugen. Sie ſtellen ſich dumm und können ſich im
entſcheidenden Moment auf nichts beſinnen Nerven-
zuſammenbrüche und Weinen iſt das Merkmal dieſer Befreier
Deutſchlands. Belaſtende Ausſagen in der Vorunterſuchung
werden widerrufen und wo kein Zweifel an der Schuld mehr
möglich iſt, wird der blinde Vorgeſetztengehorſam hervorgeholt
und mit zuſammengeſchlagenen Hacken demonſtriert. Niemals
iſt das ehemalige aktive Offizierskorps ſo beleidigt worden
als durch ſolche Buben, die behaupten, ein Vorgeſetzter brauche
nur einen Mord zu befehlen und der Untergebene müſſe gehorchen,
ihn auszuführen.

Was war die Tat der drei? Aus der Verhandlung geht folgen-
des hervor: Tilleſſen und Wagner ſowie die Rathenau-
mörder Kern und Fiſcher hatten den aus den Reichsgerichts-
prozeſſen bekannten Oberleutnant zur See Ditt mar aus dem
Gefängnis befreit. Zwar war um jene Zeit der Erzbergermord
getan. Scheidemann und Rathenau ſtand aber jetzt als
RNächſter auf der Liſte. Wagner war nicht mehr ganz ſicher. Er
verſuchte, wie die Angeklagten behaupten, aus ſeiner Mitwiſſer-

Viel-ſchaft ein Geſchäft zu machen und Geld zu erpreſſen.

leicht drohte er auch irgendeinen Plan zu verraten. Deshalb
mußte Wagner „unſchädlich“ gemacht werden. Allerdings ſagt
man vor Gericht, er habe im Dienſte eines franzöſiſchen Spionage-
bureaus geſtanden. Eines Tages geht Tilleſſen auf Urlaub mit
der Bemerkung, „daß mir ja keine Schweinereien vorkommen“.
Prompt ſtellen ſich aber nach dem Weggange von Tilleſſen dieſe
Schweinereien ein. Zunächſt hört man aus der Vernehmung der
Angeklagten von Saufgelagen in Bordells und Bars

in Frankfürt a. M. Wagner iſt jedoch nicht aus der Stadt zu
locken. Darauf begibt man ſich einige Tage ſpäter nach Bad
Nauheim, wo der Angeklagte Schwing Chauffeur in einer Bar iſt
und außerdem Vorſitzender der Ortsgruppe der nationalgeſinnten
Soldaten. Kern, Salomon und Schwing erkänden am Nachmiltag
des 4. März, das Gelände. Am Abend treffen die vier zuſammen.
Gegen 10 Uhr wird ein Spazietgang gemacht, Schwing ſchleppt
dabei angeblich auf Befehl Kerns einen 15 Pfund ſchweren
Stein mit. Plötzlich wird Wagner in der Nähe des vorher er-
kundeten großen Teiches an gefallen. Wagner wehrt ſtch.
Einer gegen dreil! Bald iſt Wagner halbtot geſchlagen, der ſchwere
Stein wird ihm unter die Kleider geſteckt, und dann wird der
Halbtote an den Beinen gepackt und in den See geworfen. Als
er wieder auftaucht, werden ihm noch drei Schüſſe in den Körper
gejagt. Die Täter entfliehen. Wagner wird auf ſeine Hilferufe
vom Ertrinken gerettet und in ein Krankenhaus gebracht. Hier
verweigert er jede Auskunft, gibt einen falſchen Namen an und
einige Tage ſpäter wird für ſeine Behandlung von einer unbekann-
ten Frau ein namhafter Geldbetrag abgegeben. Nach
ſeiner Entlaſſung iſt Wagner vier Jahre verſchollen und nur ein
Zufall bringt die Sache ans Licht.

Das iſt der nackte Tatbeſt and. Aus der Vernehmung
des in Zuchthauskleidung vorgeführten Salomon iſt folgendes
Frage- und Antwortſpiel zwiſchen ihm und dem Staatsanwalt
bemerkenswert: „Sie ſollen ſich einmal über Kern beſchwert
haben?“ Salomon: „Jawohl, weil mich Kern immer getäutcht
hat und über ſeine Pläne im unklaren ließ und weil ich auch
damals ſchon wußte, daß Kern den Rathenau ermorden wollte.“
Schon aus dieſer Aeußerung ergibt ſich klar, daß dieſer Prozeß,
ſoweit es nicht ſchon vorhanden iſt, Licht bringen könnte in die
Ermordung von Erzberger und Rathenau ſowie über das Aktten-
tat auf Scheidemann, und wie weit Herr Henning als Vor-
ſitzender der nationalgeſinnten Soldaten von dieſen Dingen wußte.
Es erhebt ſich die große Frage: Wer hat dieſen Leuten fahrelang
das Geld gegeben? Vielleicht iſt es der am Mittwoch zu ver-
nehmende Zeuge Wagner, der die Schleier darüber lüften
wird. Er könnte es beſtimmt, aber man weiß ja nie, wie weit
die Dinge im voraus hinter der Szene ſehr gut ausprobiert
ſind.

uns durchgeführten Abrüſtung vom Ausland gezogen werden.
Rußland wird bei den Abrüſtungsverhandlungen zugegen ſein
müſſen oder die Mauer der da getroffenen Abmachungen wird eine
ſtarke Lücke aufweiſen. Wenn wir in dieſem Zuſammenhang an
Rußland einige Anregungen geben wollen, von denen wir be-
fürchten, daß ſie nicht entgegengenommen werden, ſo ſagen wir
das nicht im ruſſiſchen Jntereſſe, ſondern im allgemein europä-
iſchen. Auch für Rußland gilt, daß der außerhalb einer Organi-
ſation Stehende für die Mitglieder dieſer Organiſation ſo pvder
ſo als eine Art Gegner gilt. Jmmer hat der Abweſende un-
recht. Wäre Rußland im Völkerbund ſo hätte es die Möglichkeit,
für ſeine Sache zu plädierxen und nicht der Gefahr ausgeſetzt zu
ſein, einſeitig von anderer Seite angegriffen zu werden. Es wäre
kein Wunder, wenn England verſuchte, in Genf Stimmung gegen
Sowjetrußland zu machen. Denkbar wäre der Verſuch, eine Ruß-
land abträgliche Stimmung zu erzeugen, ſo etwas wie eine
moraliſche Einheitsfront gegen die Sowjetregierung. Das wäre
ſolch ein Fall, wo ſich Rußland zum Teil das Recht auf Beſchwerde
ſelbſt vorenthält. (Sehr richtigl b. d. Soz.) Der ruſſiſch
engliſche Gegenfatz überſchattet heute die internationale
Politik. Wir bedauern, daß der Völkerbund nicht kräftig genug
iſt, dieſen Gegenſatz zu ſchlichten Dieſes Kraftminimum des
Völkerbundes zeigt ſich auch in ſeiner Stellung zu den Vorgängen
in Aſien. Jn Aſien findet der alte engliſch-ruſſiſche Gegenſatz
ſeine Fortſetzung mit anderen Mitteln und anderen Vorzeichen.
England fühlt ſich bedroht, Rußland ſympathiſiert mit den auf-
ſteigenden Völkern Aſiens. Es will ſeine Jdeologie bei den
Völkern des Oſtens propagieren. Auch wir haben Sympothien
für Ching, das ſich aus geſchichtlichem Schlaf zu politiſchem Leben
aufrüttelt. (Sehr wahrl! b. d. Soz.) Auch wenn die ruſſiſche

Agitation in China mit Recht als eine aus idealen Motiven her-
vorgehende bezeichnet wird; objektiv fühlt ſich England bedroht.
Zu bedauern iſt, daß ſich England nicht ſehr geſchickt der Soivjet
regierung gegenüber benommen hat. Jm Gegenſatz dazu iſt auf
die ſehr kluge Politik hinzuweiſen, die von England unter der
Regierung von Mac Donald betrieben wurde. Es war für uns
erfreulich, zu hören, daß alle Behauptungen von der Einkreiſungs
politik Englands gegen Rußland falſch und irrig ſind. Einen
Krieg wird England unſerer Ueberzeugung nach ſchon deshalb
nicht gegen Rußland beabſichtigen, weil das ruſſiſche Reich in
jeder Situation unangreifbar iſt. Wenn dagegen ein wirtſchaft-
licher Boykott beabſichtigt würde, ſo ſagen wir, daß kein Preics,
den England zahlen könnte oder wollte, für uns hoch genug ſein
würde, um uns an einer ſolchen Koalition gegen Rußland zu be-
teiligen. (Na! Na! b. d. Komm. Sehr richtig! b. d. Soz.)
Wir werden ſo wenig Preiswächter Englands, wie Vorpyſten
Rußlands ſein.

Wir beklagen und verurteilen den Abbruch der Ver
handlungen mit Polen und wiünſchen, daß die in Genf
cingeleiteten Beſprechungen zwiſchen dem deutſchen und dem pol-
niſchen Außenminiſter die Wiederaufnahme der Handelsvertrags-
verhandlungen mit Polen beſchleunigen. Das ſo oft gewünſchte
Locarno des Oſtens, gegen das von deutſchnationaler Seite her
Sturm gelaufen wird, beſteht im Grunde ſchon. Wir haben den
deutſch-polniſchen Schiedsvertrag, der beſtimmt, daß beide Staaten
ſich einig darüber ſind, daß das Recht des einen Staates nicht ohne
ſeinen Willen abgeändert werden kann. Und zum Rechte jedes
Staates gehört das Recht auf die Grenzen.

Jn Zuſammenhang mit dem ruſſiſch engliſchen Gegenſatz
wird vielfach der Konflikt zwiſchen Jtalien und
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bund nicht rechtzeitig zu verhindern in der Lage geweſen wäre. des Volkes hätten von den letzten er Verhandlungen ni
(Sehr gut! b. d. Soz.) Es darf nicht dahin kommen, daß in der nur eine befri Reg der auf ſrehen-
Welt der Glaube erweckt wird: daß wir fernbleiben, wenn r eine wi rung deutſchen Anlini, der große Abenteurer, ſich in dieſe Dinge hineinmiſcht. Räum von Rhein und Saargebiet er
(Sehr wahr! b. d. Soz.) Der Völkerbund darf auch nicht zu einer Bedauerlicherweiſe ſeien dieſe r enttäuſcht
Art ſozialer Einrichtung werden, die nur in Fragen des Opium- die für beſonders weſentlichen Be
handelns und des internationalen Mädchenhandels ſehr gut zu
verſtändigen weiß, die aber bei einer ernſten Bedroharng des euro
päiſchen Friedens verſagt.

Der Herr Reichsaußenminiſter hat das ſehr peſſtmiſtiſche Wort
ausgeſprochen: „Wir ſind von einem Ausgleich mit Frankreich
weit entfernt und ſind ihm in den letzten Monaten nicht näher
gekommen. Den ſonnigen Tagen von Thoiry ſind kalte Winter
fröſte gefolgt.“ Angeſichts dieſer Situation würde es ſehr nahe
liegen, ein Lied im deutſchnationalen Volkston zu m wie es
von den Deutſchnationalen wahrſcheinlich geſungen de, wenn
ſie nicht in der Regier ſäßen. (Sehr richtigl b. d. Sogz.) Sie
(zu den Deutſchnationalen) würden erklären, daß der deutſcheKhzermriniſter ſein Vaterland preisgegeben habe, wie es ja auch

in der deutſchnationalen Preſſe geſtanden hat. Es iſt wahr, in
Genf ſind Rechte, die wir aus dem Friedensvertrag hatten, J
gegeben worden. Natürlich iſt der prinzipielle Rechtsſtandpun
aufrechterhalten worden.

Dieſe Rechte ſind aufgegeben worden bezüglich der Schulen
in Oſtoberſchleſien. Es war fe etzt, daß den Sltern
das Beſtimmungsrecht darüber gegeben werde, in welche Schule
ſie ihre Kinder ſchicken wollten. Jetzt iſt ein Kompromiß ge-
ſchloſſen worden. Ferner hatten wir das Recht, auf Grund des
Verſailler Vertrags zu beanſpruchen, daß im Saarrevier keine
fremden Truppen gehalten werden dürfen. Jetzt ſind wir
genötigt, die Anweſenheit von 800 Mann fremder T im
Saarrevier zu dulden. Hier ſind alſo offenſichtlich Rechte ſch
lands aufgegeben worden. Gerade von Jhrer (nach rechts) Seite
iſt in den früheren Jahren immer wieder erklärt worden: „Das
bißchen Recht, das wir noch auf Grund des Verſailler Vertrags
beſitzen, müſſen wir mit Hörnern und Klauen verteidigen (Zu
ſtimmung b. d. Soz.) Auch wir empfinden, was wir aufgeg
haben, aber wir ſind nicht dem
klage gegen den Außenminiſter ſelbſt zu richten. Streſe
mann hat darum gekämpft, ob 800 oder 300 Mann fremder Truppen
im Saarrevier ſtehen ſollen; er hat einen Erfolg davongetragen,
daß die bisherige Beſatzung zurückgezogen wird; die Eiſenbahn
ſchutztruppe bleibt. Es iſt allerdings eine bedenkliche Taktik, in
den Kampf zu ziehen, wenn man von vornherein entſchloſſen iſt.
dieſen Kampf mit einem Kompromiß zu beenden. Wie dem
auch ſei, wir wiſſen, daß in Genf nicht viel mehr zu erreichen war
als erreicht worden iſt. Was würden aber die Herren von der
deutſchnationalen Fraktion geſagt haben, wenn wir mit einem
ſolchen Reſultat aus Genf zurückgekommen wären und erklären
müßten: ſelbſt die Rechte. die wir noch beſaßen, konnten wir nicht
aufrechterhalten? Vor einem Jahr erklärte der Abg. Laver-
ren z, daß ſeine Fraktion nicht um einiger Miniſterſitze willen
Völkerbundsvolitik im Sinne der bisherigen Mehrheit treiben
werde. War die frühere Völkerbundspolitik aber etwas anderes
als die Völkerhundspolitik der Regierung, in der ſie die ſtärkſte
Partei ſind? Zuſtimmung links.) Sie (nach rechts) erfüllen
ganz anders, als wir es getan haben. Sie ſind Meiſter in
der Erfüllungspolitik. Wo ſind Jhre großen Erfolge?
Sie kommen aus Genſ mit hängenden Ohren zurück.

Wir hätten vom Außenminiſter gern etwas darüber gehört,
was die Herren Briand und Vandervelde über die Um-
geſtaltung der innerpolitiſchen Verhältniſſe und ihre notwendige
Rückwirkung auf die deutſchfranzöſiſchen Beziehungen geſagt
haben. Die Anweſenheit der Deutſchnationalen in der Regierung
bat zum mindeſten den Nationaliſten auf der anderen Seite des
Reiches einen Vorwand für ihre W x Wirverlangen trotzdem die ſchnelle Befreiung des ins und der
Saar, wir fordern die Herabſetzung der Beſatzungsziffer; es geht
auf die Dauer nicht, daß wir im Völkerbund ſitzen, ohne die
gleichen Rechte zu genießen. Wir ſagen aber auch den Franzoſen.
überſchätzt doch die Deutſchnationalen nicht (Lebh.
Zuſtimmung links) nur um ihre innerpolitiſche Machtſtellung z
behaupten, geben ſie außenpolitiſch preis, was ſie irgendwie preis-
geben können. Die Furcht des Auslandes vor ihnen iſt gänzlich
unbegründet. Sie haben die erſten Schritte nach Locarno gemacht,
ſic haben die ganze Politik der Verſtändigung im Jahre 1925 ſo
lange mitgemacht, bis ſie den Zoll in ihren Scheuern hatten
(Stürm. Zuſtimmung b. d. Soz.), und abgegangen ſind ſie erſt
wieder, als zunächſt innenpolitiſch nichts mehr zu gewinnen war.

Wir glauben, daß der Außenminiſter an ſeinen bisherigen
Abſichten feſthalten will; aber wir haben Mißtrauen un
Beſorgniſſe wegen der Mitarbeiter, deren er ſich erfreut, und
wegen der Unterſtützung, die er von den Deutſchnationalen genießt.
Vielleicht wird Herr Streſemann, um ſeine Zuverläſſigkeit auch in
dem neuen Kabinett zu erweiſen, ſich auf die Verleihnung des
Nobelfriedenspreiſes berufen. Aber dieſer Preis iſt
an einen Herrn Streſemann verliehen worden, der um das Jahr
1923 geboren wurde, und nicht an einen Herrn Streſemann, der
während der Kriegszeit geredet hat. Jedenfalls, der Nobelpreis
verpflichtet auch den Außenminiſter. Unſere Aufgabe iſt es, eine
ſehr nüchterne Politik zu treiben, in der Vermeidung aller außen-
politiſchen Koalitionen und Kombinationen den Weg zum Frieden

iſch genug, daraus eine An- d

d Beratung

ſchlüſſe des Völlerbundsrates über die Verhältniſſe im Saargebiet
und Oberſchleſien ſeien für Deutſchland un befriedigend.
Ebenſo bedeute die Entſcheid über die chleſiſchen l
kinder Nichtachtung kerrechtlich g Anſpruchs
der Eltern und eine Verkennung der nationalen Verhältniſſe in
Oberſchleſien. Die gefaßten Beſchlüſſe des Völkerbundsrates, ſo
heißt es in der Erklär weiter, für die das Kabinett die Verant-
wortung übernommen hat, ſind nunmehr auch für uns
die gegebenen Grundlagen für unſere weitere
Arbeit. (1) Dabei geben wir der Erwa Ausdruck, daß
der deutſche Rechtsſtandpunkt bei den weiteren Verhandlungen im
Völkerbund eingehalten wird.

Abg. Kaas (Zentr.): Der Außenminiſter iſt nicht als Sieger
aus Genf zurüchgekhrt. Aber im Gegenſatz vom März des vorigen
Jahres kommt er mit einem poſitiven Ergebnis, das charakteriſiert
iſt durch einen der objektiv wenig befriedigend
iſt. Jn einem Augenblick, wo jede Regung des Mißtrauens im
Auslande über der parteipolitiſchen Struktur t
als eine ung der im Zuge befindlichen außenpolitiſchen
Aktionen ſich auswirken mußte, haben meine politiſchen Freunde
den Weg der Rechtserweiterung des Kabinetts nur mit
Widerſtreben gewählt. Wir werden uns auch in Zukunft nur
von dem Beſtreben leiten laſſen, den Gang der deutſchen Außen-
politik in den Bahnen der Vergangenheit zu halten
und uns durch keine Rückſicht, auch nicht durch die tung einer
beſtimmten Form der Regierungskoalition davon lten laſſen,
von allen Parteien der jetzigen Regierung die lückenloſe Einlöſung
der Abmachungen zu verlangen, die vor dem Zuſtandekommen der
heutigen Koalition vereinbart wurden.

Abg. Frkr. v. Rheinbaben (DVp.) regt die Wiedereinfüh-
rung von Kleinen Anfragen auf außenpoliti Gebiet an, für
ie r Miniſter ſelbſt Jntereſſe habe, da er dann öfter

Gelegenheit habe, die Stellung der Regierung bekannt zu machen.
Der Geſchäftsordnungsausſchuß verſchleppe die Angelegenheit ſchon
ſeit Jahren. Der Redner fährt fort: Wir halten das Ergebnis
von Genf keineswegs für befriedigend, aber wir danken dem
Außenminifter, daß er in tatkräftiger und würdiger Vertretung
der deutſchen Intereſſen das durchgeſetzt hat, was erreichbar war.
Hinſichtlich erſchleſiens muß der deutſche Rechtsſtandpunkt in
Zukunft gewahrt werden, wenn nötig, vor einem Schiedsgericht.
Den Saarländern rufen wir zu: Haltet nur noch eine kurze Zeit
aus! Das deutſche Volk hat die gewiſſe Hoffnung, daß die Be
ſetzung bald endet! (Beifall b. d. Vp.) Mit innerpolitiſchen Vor
gängen hat das unbefriedigende Ergebnis von Genf gar nichts
zu tun; es iſt lediglich zurückzuführen auf einen Umſchwung in
der außenpolitiſchen Einſtellung Frankreichs.

Stoecker (Komm.): Streſemann ſcheint von Herrn
v Keudell, dem großen Schweiger, gelernt zu haben, wie man um
ſchwierige Probleme am beſten herumkommt. Wo iſt Jhr berühm-
ter Geiſt von Locarno, wo die Verſtändigung von Thoiry? Jm
Gegenteil: die Kriegsgefahr iſt heute ernſter denn je. Der
Völkerbund kann von dem Friedensengel Streſemann nur in
Bewegung geſetzt werden, wenn der r m mit den ſtärke-
ren Bataillonen, Chamberlain, es zuläßt. er die deutſchen
Arbeiter werden ſich nicht als Landsknechte gegen Sowjetrußland
mißbrauchen laſſen, und Chamberlain wird ſich an der roten
Arbeiter- und Bauernarmee die Zähne ausbeißen. (Lebh. Beifall
b. d. Komm.)

Darauf wird die Weiterberatung auf heute, Mittwoch, 1 Uhr
vertagt; außerdem Haushalt des Verkehrsminiſteriums. Die Ab-
r zum Haushalt des Jnnern finden am Mittwoch

r ſtatt.
Schluß nach *48 Uhr.

Der Roggenzoll bleibt.
Gegen den Willen der Sozialdemokraten.

Berlin, 23. März. (Radiomeldung.)
Der Handelspolitiſche Ausſchuß des Reichstags befaßte ſich am

Dienstag mit dem ſozialdemokratiſchen Antrag, den Roggenzoll
bis zum 30. Juni d. J. aufzuheben. Verbunden damit war die

des denokratiſchen Antrags, den Zoll für Futter-
gerſte und Mais fallen zu laſſen.

Die Vertreter aller bürgerlichen Parteien ſprachen ſich gegen
den Antrag aus; das gilt auch für die Demokraten. Der Antrag
wurde infolgedeſſen trotz der Fürſprache der ſozialdemokratiſchen
Vertreter abgelehnt. Damit hat aber die Sache noch nicht
ihr Ende erreicht. Vielmehr findet am Freitag eine neue Sitzung
ſtatt, in der von der Regierung darüber Auskunſt gegeben werden
ſoll, was die Getreidehandelsgeſellſchaft im erſten Jahr ihres Be
ſtehens getan hat, wie ſie vor allem die 30 Millionen Mark ver
wandt hat, die ihr zur Beeinfluſſung des Getreidepreiſes zur Ver
fügung geſtellt worden ſind.

Fememordprozeß Wilms.
Schwere Belaſtung des Schulz. Der Pfa

als Mörderfreund.
Fememordprozgeß Wilms wurden am Dienstag

zunächſt noch einmal Vorgänge, die im Landsberger Fememord
prozeß zur Verhandlung ſtanden, erörtert. Dann fand abermals
eine der beiden Zeugen Benn und Steintt. Stein hielt alle ſeine Bekundungen aufrecht und erklärte:

im Spaziergang im Gefängnis in Gollnow habe er Benn ge
ragt, was er von Schanidt Halbſchug halte. Daraufhin habe
enn erklärt, Schmidt habe wohl die Wahrheit t. In der

Kirche habe ihm Benn eines Tags zugeflüſtert: „Kopf hoch, kein
Verrat, alles politiſch!“

Dem Staatsanwalt gelang es dann, die Entlaſtung des Schulz
und die Abwälzung der Schuld auf den abweſenden Hauptmann
Gutknecht zunichte zu machen. Am Montag hatte die Ver-
teidigung durch Vorlegung einer Telephonquittung den Beweis zu
erbringen verſucht, daß der Auftrag zur Ermordung des Wilms
am 17. Juli 1928 durch Hauptmann Gutknecht erfolgt ſein ſoll.
Demgegenüber wies der Staatsanwalt nach, daß der Auftrag am
Vormittag des 18. Juli, an dem die Tat auch erfolgt iſt, über
mittelt wurde. Daß der vom Staatsanwalt angetretene Beweis
ſchlüſſig war, ergab ſich ans der dadurch hervorgerufenen Er
e der Verteidigung und der Tatſache, daß Schulz totenblaß
wurde.

Die r Vernehmung des rechtsradikalen Gefängnis-
pfarrers Penſchke ergab dann, daß dieſer Seelſorger ganz offen
in Unterſuchungshaft Fragebogen von einem zum anderen ver
mitelt hat. Dabei will dieſer merkwürdige Seelſorger nichts Un
gerechtes gefunden haben, weil ihm Schulz zu Unrecht verdächtigt
vorkam. Der Erſte Staatsanwalt teilte nach der Vernehmung
mit, daß gegen den Pfarrer Strafantrag geſtellt worden ſei. Jm
weiteren Verlauf der Vernehmung bekundete Unterſuchamagsrichter
Braune aus Landsberg. daß Leutnant Hayn bei ſeiner erſten Ver-
nehmung angegeben habe, Schulz habe ihm in einer Konditorei
erklärt, daß ein Mann namens Gädicke um die Ecke gebracht
werden müſſe.

Oberpfarrer Penſchke.
Jm Preußiſchen Landtag hat die ſozialdemokratiſche Fraktion

folgende Anfrage an die Regierung gerichtet:
„Nach der Beweisaufnahme im Fememordprozeß Wilms hat

der ehemalige Oberſtrafanſtaltspfarrer Penſchke eine mehr gls
eigenartige Rolle geſpielt. Er hat verſucht, die Ausſagen der ver-
ſchiedenen Mitangeklagten in Uebereinſtimmung zu bringen ynd
namentlich den Angeklagten v. Poſer zur Zurücknahme ſeiner be-
laſten den Ausſagen gegen Oberleutnant Schulz zu be-
wegen. 2u dieſem Zweck hat er ſogar einen Fragebogen des
Schatlz dem Poſer zur Ausfüllung übermittelt, was mit Recht der
Staatsanwalt der Vermittelung von Kaſſibern gleichſtellte.

Was gedenkt die Staatsregiernng gegen den Oberpfarrer
Penſchke zu unternehmen? Wird ſie insbeſondere ein Straf-
verfahren wegen Begünſtigung und Amtsvergehens gegen ihn ein

Die Schuldigen.
Strenges Vorgehen des Berliner Polizeſpräſidenten.

Der Berliner Polizei präſident teilt mit: „Die
ſtändig fortgeſetzten Ermittlungen der Politiſchen Polizei in der
Landfriedensbruchſache vom Bahnhof Lichterfelde-Oſt haben hisher
ur Feſtnahme von fünf Beſchuldigten, Angehörigen der National-rig iſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei, geführt. Sie ſind, wie

auch die zunächſt feſt genommenen neun Nationalſozialiſten, am
22. März dem Vernehmungsrichter im Polizeipräſidium zu
geführt worden, der ſie ſämtlich in Haft gehalten hat.

Am Nachmittag des 22. März fand unter Leitung de sſtändigen Dezernenten der Staatsanwaltſchaft II im Beiſein kinſes
Schieß ſachverſtändigen die amtliche Jnaugenſcheinnahme des vonder Roten-Frontkämpfer-Truppe auf der Fahrt von Jüterbog nach
Berlin beſetzten Eiſenbahnwagens vierter Klaſſe
ſtatt. Das Wagenäußere weiſt auf beiden Seiten zahlreiche, von
Schüſſen und Steinwürfen herrührende Auf- und Durchſchlags-
ſtellen auf. Die Scheiben und Fenſter der Türen ſind ſämtlich
zerſchlagen. Das Wageninnere zeigte mehrere Blutlachen. Glas
ſcherben, Holzſplitter und etwa 250 bis 300 Schotterſteine von der
Bahnbettung bedeckten den Fußboden. Die von der Polizei ſicher
geſtellten, von der Roten-Frontkämpfer- Kapelle im Wagen zurück-
gelaſſenen Muſikinſtrumente ſind in unbrauchbarem Zuſtande und
zum Teil völlig zertrümmert. Von den Verletzten ſind fünf immer
noch nicht vernehmungsfähig. Die Vernehmungen, Gegenüber-
ſtellungen und ſonſtigen Nachforſchungen werden noch mehrere
Tage in Anſpruch nehmen.

Ueber die Vorfälle, die ſich im Verlauf des Demonſtra
tionszuges der National ſozialiſtiſchen Deut
ſchen Arbeiterpartei im Weſten Berlins ercignet haben,
hat der Polizeipräſident ſofort am Montag eine ſtrenge Unter
ſuchung eingeleitet. Er iſt feſt entſchloſſen, gegen alle
Beamte, die ſich irgendwie einer Verletzung der beſtehenden Vor
ſchriften und ihrer Pflichten ſchuldig gemacht haben, unnachſichtlich
vorzugehen. Wenn dieſe Unterſuchung bisher auch noch nicht zu
einem endgültigen Abſchluß gelangt iſt, ſo hat ſich doch ſchon jetzt
ergeben, daß ſowohl der zuſtändige Reviervorſteher wie auch der
ſtellvertretende Jnſpektionskommandeur ſich ihrer Aufgabe nicht

Beethoven-Feier der Philharmonie.
Anläßlich der 100. Wiederkehr von Beethovens

Todestag am 26. März.
Leitung: Generalmuſikdirektor Dr. Göhler.

Orcheſter: Die verſtärkte Altenburger Staatskapelle.
Soliſt: Bronislaw Hubermann.

0. Todestag Beethovens vorbereitet waren.
den Auftakt ſeiner Abende mit Opuszahlen von 60 bis 67 be
ginnt, ſo iſt es wohl berechtigt, da in dieſer Zeitſpanne ſich der
Meiſter mit allen Kräften konzentrierte und aus vorher nicht
zekannten Tiefen ſchöpfte.

Auf dem Programm des geſtrigen erſt en Abends ſtanden die
Vierte und Fünfte Symphonie, Opus 60 und 67, und das
Violin- Konzert Opus 61. Mit den beiden Symphonien kam
für den Meiſter eine Zeit, in der wir nicht nur alle Schönheit der
Melodie, ſondern auch eine volle Sicherheit der Formen bewun-
dern. Wir ſehen eine Stärke und treffende Gewalt der Erfin-
dungskraft und Charakteriſtik, wie wir ſie in früheren Werken
kaum beobachtet haben. Durch den kühneren Aufbau des Satzes
gewinnen des Meiſters Jdeen titaniſche Kraft, die mit impetuoſer
Art zu uns ſpricht. Das Violin- Konzert Opus 61 kompo-
nierte Beethoven für den vorzüglichen Geiger Clement,
der es in Wien in einem Zirkel von Muſikern und Muſikfreunden
am 23. Dezember 1806 zum erſtenmal ſpielte. Jn der Tiefe und
Größe der Ausgeſtaltung erhabenſter Gedanken und Jdeen und
in der Faſſung der Solovioline ſteht auch dieſes wundervolle Opus
unbeſtritten da.

Das Violin- Konzert ſpielte Bronislaw Hubermann,
der nach mehrjähriger Pauſe wieder nach Halle kam. Wir haben
ſeinerzeit von dem jugendlichen Virtuoſen Hubermann Beet-
hovens Violinkonzert gehört. Er bot eine erſtaunlich reife Leiſtung,
und das Prädikat „Wunderknabe“ ſchien berechtigt. Aber der
Künſtler ließ ſich vom Glanz eitlen Virtuoſentums nicht verirren
und ſtudierte unter ernſter Selbſtzucht immer weiter. Huber-
mann beſaß ſchon in jungen Jahren eine vollendete Technik alle
Künſte des Griffbretts und des Bogens waren ihm vertraut.

e w 2DasGeſtern kam er als vollgereifter klaſſiſcher Geiger zu uns.

bewies er mit der Wiedergabe des Beethoven-Kongerts.
von aller Technik, von Tongraduierungen lag eine beſondere
Weihe über dieſem Vortrag. Schon nach dem erſten Teil mußte
es jedermann klar ſein, daß man hier nicht nur mit einem
roßen Virtuoſen, ſondern mit einer bedeutenden, eigenartigen
erſönlichkeit zu tun habe. Sein Spiel iſt edel, groß, frei, nicht

die kleinſte Wendung klingt nach Virtuoſentum. Ueberall ein
Adel künſtleriſcher Ueberzeugung. Das Larghetto klang voll
künſtleriſcher Jndividualität und in ſchmuckloſer Größe.
S waren ſeine Rubati ſo ganz im muſikaliſchen Jdeal auf-
gelöſt.

Hubermann erhielt bereits nach dem erſten Satz des Kon
zertes langen begeiſterten Beifall, der ſich am Schluſſe zu großen
Ovationen ſteigerte.

Das Altenburger verſtärkte Orcheſter brachte in den drei Auf-
gaben gediegene Kunſt.

Generalmuſikdirektor Dr. Göhler leitete den wertvollen
Abend mit Umſicht und Einfühlung in die drei gigantiſchen
Meiſterwerke. Auch er wurde wiederholt mit Beifall ausgezeichnet.

S. S.

Verteilung des Beethoven-Preiſes. Bei der geſtern in der
Preußiſchen Akademie der Künſte in Berlin veranſtalteten Beet
hoven- Feier teilte der Präſident der Akademie mit, daß der
ſtaatliche Beethoven-Preis, der jährlich in Höhe von 10000 Mk.
verteilt werden ſoll, diesmal erſtmalig in zwei Hälften von je
5000 Mk. an die Muſiker und Komponiſten Gerhard v. Keuß-
ler (Hamburg) und Kurt Thomas (Leipzig) verliehen
worden ſei.

Profeſſor Dr. Gutzeit (Halle) geſtorben. Montag nachmittag
iſt Prof. Dr. Ernſt Gutzeit, der Leiter des Molkereilaboratoriums
an der Univerſität Halle-Wittenberg, im 64. Lebensjahre an einem
Herzſchlag geſtorben. Gutzeit hat ſich durch ſeine Forſchungen auf
dem Gebiete der Pflanzenkrankheiten, der landwirtſchaftlichen
Bakteriologie und der Milchwirtſchaft ausgezeichnet. Profeſſor
Dr. Gerſtenberg, zurzeit außerordentlicher Profeſſor der Kunſt-
geſchichte an der Univerſität Halle, hat eine Berufung an die
Univerſität Madiſon (Vereinigte Staaten) erhalten und an
genommen. Gerſtenbergs Scheiden von Halle wird ſchon deshalb
nicht gern geſehen werden, weil ſeine Arbeit im Kunſtverein den
breiteſten Schichten des Volkes außerordentliche Werte zu-
geführt hat.

eſehen

Staatliche Prüfung für Privat-
Muſiklehrer.

Die nächſte ſtaatliche Prüfung für Privatmuſiklehrer iſt in
Stettin auf den 32. Mai 1927 und folgende Tage feſtgeſetzt.
Meldungen für die Prüfung ſind, dem Amtlichen Preußiſchen

Jm Preſſedienſt zufolge, an das Provinzialſchulkollegium in Stettin
bis zum 12. April zu richten.

Jn der Zeit vom /19. bis 21. April dieſes Jahres findet an der
Akademie für Kirchen- und Schulmuſik in Berlin-Charlottenburg
ein Kongreßfür Kirchen muſik ſtatt. Das Programm iſt
in Nr. 6 des „Zentralblatt für die geſamte Unterrichtsverwaltung
in Preußen“ veröffentlicht.

Die nächſte Aufnahmeprüfung bei der Akademie für
Kirchen und Schulmuſik in Berlin-Charlottenburg findet
am 2. Juli dieſes Jahres ſtatt.

Eine neue ägyptologiſche Bücherei in Theben. Jn Theben,
nahe bei Luxor, wurde kürzlich die neue wiſſenſchaftliche Biblio
thek für äghyptiſche Forſchung eröffnet, die der Millionär Julius
Roſenwald ausChikago aus eigenen Mitteln gegründet hat. Der
Neuyorker „General Education Board“ hat zur Bücherbeſchaffung
und zur dauernden Unterhaltung der Bibliothek weitere 280 000
Dollar zur Verfügung geſtellt. Die nach Roſenwald genannte
Bibliothek unterſteht der Verwaltung des orientaliſchen Jnſtituts
der Univerſität von Chikago. Sie ſoll allen Mitgliedern wiſſen
ſchaftlicher Forſchungsreiſen und den Aegyptologen von Mitte
Oktober bis Mitte April zugänglich ſein.

Hallefches Theater und Kunſtleben.
Volksbühne. Die Theaterbeſichtigung zum 27. März iſt ausverkauft.

Die Mitglieder, die keine Karten mehr betommen konnten, gebeten, ſich Karten zur nächſten Beſichtigung am Sonntag, dem 9. April,
umgehend in der Geſchäftsſtelle abzuholen. Der nächſte Kulturfilmbringt am nächſten Vontgg, dem 28. März: „Indien, das Land derTräume“. ie Oper „Martha“ am Donnerslaäg, 24. Mar (für

hegtergeminde beginnt um 8 Uhr. Als 8. Werk folgt für die erſte
pielreſhe: „Der terſpenitieen Zöhmung“, Komiſche Oper von Her

mann Goetz, und für S eihe „Bonaparte“, ein Schauſpiel von Fritz von Unruh. Die Spieltage werden in Kürze bekannt
ca denanmeldungen nimmt die Geſchäftsſtelle, Brüderſtr. 14,

uf 234 79, entgegen.

ie zweite Spielr

W



S o ſ von PoſtenUeber das en wird der Oeffent
Jat dieſe

lichkeit Mitteilung gemacht werden.“

Berliner Razzia bei den Bölkiſchen.
Jm Anſchluß an die Vorgänge auf dem Berliner Bahne e hat die Polizei zwei Verſammlungen der e

nalſozialiſten einer Durchſuchung nach Waffen unter
zogen. Jn der einen Verſammlung wurde bei einem Teilnehmer
ein Totſchläger und ein leerer Patronenrahmen
gefunden. Der Beſitzer war an den Ausſchreitungen vom Sonntag beteiligt und wurde ſofort verhaftet. Lie zweite Ver
ſammlung muß von dem Vorgehen der Polizei raſch benachrichtigt
worden ſein, denn zunächſt konnte die Polizei keine Waffen ent
decken. Schließlich fand ſie, im Klavier verſteckt, eine
Aktentaſche mit folgendem Jnhalt: 1 Mauſerpiſtole mit
16 Schuß, 1 Trommelrevolver, 2 Stahlruten, 2 Gummiknüppel,
1 Totſchläger, 3 Tolche und 1 Bleiknüppel. Die Waffen wurden
beſchlagnahmt und eine Unterſuchung der Beſitzer eingeleitet.

Die am Sonntag erfolgten Ausſchreitungen der Hakenkreuzler
auf dem Bahnhof Lichterfelde-Oſt, in Steglitz. an der Gedächtnis-
kirche und am Wittenbergplatz und das auffällig paſſive Verhalten
der Polizei hat die ſozialdemokratiſche Fraktion des
Preußiſchen Landtags zum Gegenſtand einer Großen
Anfrage gemacht. Die ſozialdemokratiſche Fraktion verlangt
eine reſtloſe Aufklärung der Vorgänge, rückſichtsloſe Beſtrafung
der Schuldigen und Vorbeugungsmaßnahmen gegen die Wieder-
kehr derartiger Ausſchreitungen.

Die Große Anfrage dürfte heute, Mittwoch, bei der Be
ratung des Jnnenetats zur Beſprechung kommen.

Kampf zwiſchen Kommuniſten
und Schupo.

Blutiger Ausgang zweier Demonſtrationen.
Berlin, 28. März. (Radiomeldung.)

Die Berliner Kommumiſten veranſtalteten am Dienstagabend
anläßlich der Lichterfelder Vorkommniſſe in Charlotten-burg eine Proteſtkundgebung. Es kam bei dieſer Gelegenheit
zu Reibereien mit der Schutzpolizei, die ſchließlich blank zog und
mehrere Schüſſe abgab. Die Demonſtranten erwiderten ihrer
ſeirs das Feuer der Polizei durch ein Steinbombarde-
ment. Außerdem kam es am Luiſenplatz zu einem weiteren
ſchweren Zuſammenſtoß. Die berittene Schutzpolizei
ging mit gezogenem Säbel, die zu Fuß befindliche Polizei
mit Gummiknüppeln und Karabinerkolben en die
Demonſtranten vor. Als das nichts half, wandte die o die
Schußwaffe an. Von ihren Salven wurden mehrere Per-
ſonen verletzt. Eine größere a von Perſonen wurde ver-
haftet und auf bereitgeſtellten Laſtautos der Schutzpolizei ab-
transportiert.

Die „Rote Fahne“ teilt mit, daß unter den Verletzten auch der
Reichstac eordnete Thälmann ſich befindet. Er hat an
geblich einen Säbelhieb über d Stirn und dadurch eine klaffende
Wunde erhalten. Außerdem ſoll nach der gleichen Quelle ein Ar
beiter tödlich verletzt worden ſein. Jm übrigen behauptet die
„iote Fahne“, daß auch ein Ziviliſt auf die Demonſtranten
geſchoſſen hat. Eine Unterſuchung dürfte im Laufe des heutigen
Tages das weitere ergeben.

Kompromiß der Regierungs
parteien in der Arbeitszeitfrage.

Berlin, 28. März. (Privattelegramm.)
Das geſtern im interfraktionellen Ausſchuß der Regierungs

parteien zuſtande gekommene Kompromiß in der Frage der not
W Regelung der Arbeitszeit bewegt ſich laut „Täglicher

undſchau“ auf dem Boden des Vorſchlags, den der Abg. Thiel
gemacht hat. Danach wird in dem H 10 eine Beſtimmung auf-
genommen, die die Leiſtung von Mehrarbeit zuläßt, wenn die
Unterbrechung der Arbeit ſchwerwiegende Nachteile im Gefolge
haben würde. Weiter iſt in Z 12 die Sago der Saiſonarbeit
geregelt worden, und zwar in dem inne, daß in den wichtigen
Arbeitszweigen, in denen die achtſtündige Arbeitszeit
während eines Teils des Jahres nicht erreicht wird, in anderen
Jahreszeiten, in denen beſondere Viſor gerungen geſtellt werden,
die Arbeitszeit überſchritten werden kann. Die ein-
zelnen Beſtimmungen ſollen hier dem Reichsarbeitsminiſter über
laſſen werden. Auf der anderen Seite wird die Beſtimmung in
das Geſetz aufgenommen werden, daß für jede Mehrarbeit ein
Lohnzuſchlag bewilligt werden muß. Man wird es den
vertragſchließenden Parteien überlaſſen, in welcher Höhe der
Zuſchlag feſtgeſetzt wird. Wird keine tarifliche oder ſonſtige Ver
tragsabmachung erzielt, ſo ſoll ein angemeſſener Zuſchlag in
Kraft treten. Als ſolcher gilt ein Zuſchlag von 25 Prozentdes Arbeitslohnes. Das Kompromiß wird vorausſichtlich
nicht von den Parteien in Form eines Antrages im Reichstag
eingebracht werden, ſondern es wird vielmehr beabſichtigt, daß die
Regierung die Beſtimmungen des o miller übernimmt und
danach den Regierungsentwurf abändert. er Reichsrat wird
dann entweder heute, Mittwoch, oder Donnerstag den Entwurf
vorausſichtlich in der abgeänderten Form verabſchieden, ſo daß
das Geſetz in der neuen Form an den Reichstag gehen wird.
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Dieſe Arbeitszeitlöſung iſt ein Kompromiß zwiſchen volks-
parteilichen Jnduſtrie- Intereſſenten und deutſchnationalen Agrar-
Intereſſenten. Die Arbeiterſchaft wird dieſe zwieſpältige „Löſung“
bekämpfen, und zwar am ſchärfſten dort, wo durch glatte Redens-
arten der beabſichtigte Zeit- und Lohnbetrug bemäntelt
werden ſoll.

J 1

Deutſcher Sieg im Kattowitzer Stadtparlament. Geſtern fand
in Kattowitz die zweite Sitzung des neugewählten Stadtparla-
ments ſtatt, die ſich im weſentlichen mit der Wahl der unbeſolde-
ten Stadträte beſchäftigte. Das Ergebnis, das für die Deutſchen
7, für die Polen 4 und für die Vereinigte Mieterpartei 1 Stadt-
rat erbrachte, bedentet ſomit einen großen deutſchen Sieg.

Der Poſtkredit Lange-Hegermann.
Jm Barmat- Prozeß wurde am Dienstag der Zentrums

abgeordnete Prälat Schreiber vernommen, auf deſſen Ver-
anlaſſung hin ſich ſein Fraktionskollege Lange-Hegermann von
dem Parteifreund Dr. Höfle den 2-MillionenKredit der Reichs-
poſt verſchafft haben will. Prälat Schreiber will nur einen Hilfe-
ruf von Parteiangehörigen an Lange-Hegermann weitergegeben
haben, über die Durchführung der Kreditaktion habe er ſich nicht
weiter gekümmert. Er habe zwar gewußt, daß Gelder der Poſt
in Frage kamen, habe darin aber nichts Ungewöhnliches erblickt.
Zu jener Zeit ſei ihm auch unbekannt geweſen, daß der Biſchof
von Meißen zu den Gläubigern der zu ſtützenden Sächſiſchen
Papierfabrik gehörte. Zwiſchen den Ausſagen Schreibers undLangeHegermanns beſtehen immerhin manche Meinungsverſchie-
denheiten, ſo daß zur Klärung der Widerſprüche ein größeres
ZJeugenaufgebot notwendig werden wird.

Rotterdam Marſeille Rotterdam in einem Tage. Ein
holländiſches Flugzeng legte bei einem Probeflug die Strecke
Rotterdam Marſeille und zurück im Laufe eines Tages zurück.
Das Flugzeug war morgens um 3 Uhr auf dem Rotterdamer
Flugplatz aufgeſtiegen und um 7 Uhr abends von Marſeille zurück
gekehrt. Die erzielte Stundengeſchwindigkeit betrug 168 Kilo-
meter. Während des ganzen Fluges beſtand Funkverbindung mit
dem Heimathafen.

Exploſion bei den JG.-Farbenwerken Ludwigshafen. Geſtern
abend gegen 10 Uhr entſtand in dem Kohleverflüſſigungsbetriebder Je Forbeninduſtrie infolge Defektwerdens einer Leitung eine

Exploſion, bei der 12 Arbeiter verletzt wurden. 2 Arbeiter, deren
Verletzungen erheblicher Natur ſind, wurden in das Krankenhaus
Frankenthal gebracht. Die übrigen kamen mit leichteren Ver-
letzungen davon.

Die Ehetragödie in der Berliner Genter Straße. Zu der Ehe
tragödie in der Genter Straße iſt heute mitzuteilen, daß Dr.
Singermann im Virchow-Krankenhaus geſtorben iſt. Frau
Singermann liegt noch immer bewußtlos in der Charité dar-
nieder. Hinſichtlich der Beweggründe zu ihrer Tat hat auch die
Vernehmung von Angehörigen noch kein klares Bild geſchaffen.

164 Stunden in der Luft. Der bekannte Pekingflieger der
Deſſauer Junkers-Werke, Pilot Schnäbele, war am Mittwoch-
nachmittag um vier Uhr aufgeſtiegen und blieb ununterbrochen
1674 Stunden in der Luft. Da ſeine Maſchine eine Belaſtung
W Wön ?ilogramm mit ſich führte, hat Schnäbele den Weltrekord
aufgeſtellt.

Selbſtmord einer ganzen Familie. Aus Berlin wird gemeldet:
Geſtern abend wurden in ihrer Wohnung der 46jährige Eiſen-
bahnarbeiter Wollenberg, ſeine r Stire und drei Kinder
durch Leuchtgas vergiftet tot aufgefunden. er Selbſtmord iſt
unzweifelhaft. Die Ehefrau war früher unbekannt verzogen.

Luftverkehr Berlin Wien.
Die neueſte Luftlinie der Lufthanſa eröffnet

Am Montag dem 21. März, wurde die neue Luftlin
n die nunmehr in den regelmäßigeLuftverkehr der er en Lufthanſa aufgenommen wird
eröffnet. Sowohl von Wien wie von Berlin aus ſtar
teten morgens gegen 9 Uhr die Pro ſluage e der Deut
ſchen Lufthanſa D876 und D 1017. egen Mittag trafer
beide Flugzeuge pünktlich auf dem Flugvlatz bei Prag ein
Das Berliner Flugzeug wurde von dem bekannten P
loten Rodſinka, die Wiener Maſchine vom Piloten Dold

eſteuert. Gegen 2 Uhr ſetzten beide Maſchinen ihrer
lug fort und trafen gegen 24 Uhr in Wien, reſp.

6 Uhr auf dem Flugplatz in Tempelhof ein. Au
Strecke ſollen künftig drei Maſchinen fahren, und zwa
ſoll ein reichsdeutſches, ein öſterreichiſches und ein tſchecho
ſlowakiſches den Dienſt verſehen.

Unſer Bild rig den Abflug des erſten Luftvenkehrsflugzeuges na ien. Der Pilot Bruno Rodfſinka
verabſchiedet ſich von den anweſenden Gäſten.

Familientragödie.
Gießen, 23. März. (WTVB.)

Geſtern früh wurden in Bleichenbach der 68 Jahre alte Ziege-
leibeſitzer ſeine 86jährige Ehefrau und das dreijährige Töchterchen im Schlafzimmer tot auf gefunden. ie Bimmer-
tür war verriegelt und mußte erſt mit Gewalt geöffnet werden.
Bis zur Stunde iſt nicht bekannt, ob Mord oder Selbſtmord
vorliegt. Auch iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ausſtrömende Oxyd
gaſe des in der Nähe befindlichen Kalkofens die Familie nachts
überraſcht haben.

Banditenüberfall auf Reiſende in Mexiko. Nach einer „Times“
Meldung aus Neuyork haben 300 mexikaniſche Banditen bei Rincon
(Staat Guanajuato) am 20. März abends einen Eiſenbahnzug
angehalten. Die Poſt und Gepäckwagen geplündert und drei
Wagen erſter Klaſſe in Brand geſteckt. Ungefähr 30 Meilen von
der Stadt Mexiko haben der gleichen Quelle zufolge Banditen am
de Jase 11 Automobile angehalten und die Paſſagiere aus
geplündert.

Raubüberfall in Berlin. Am Kurfürſtendamm in Berlin wurde
am Dienstagvormittag ein frecher Raubüberfall auf das Lehr
mädchen einer Firma unternommen, die ſich mit einem größeren
Geldbetrag nach einer Bank begeben wollte. Jm Treppenhauſe
ſtürzte ſich ein junger Burſche auf ſie, verſetzte ihr mit einem
Gummiknüppel mehrere Schläge auf den Kopf und entriß ihr,
als ſie darauf zuſammenbrach, den HKoſfer mit 8090 Mk.
Jnhalt. Der Flüchtige konnte jedoch raſch eingeholt und feſt
genommen werden. Es handelt ſich um einen 16 Jahre alten
Schlächterlehrling, der ſich ſchon ſeit einigen Tagen zur
Beobachtung vor dem Geſchäft herumgetrieben hatte.
Vor den Zug geworfen. Der am Montag 223 Uhr von Plauen
in Altenburg einfahrende Güterzug überfuhr unweit des Bahn-
hofes Altenburg eine weibliche Perſon, die ſich auf die Schienen
geworfen hatte. Der Selbſtmörderin wurde der Kopf vom Rumpfe
getrennt. Sie wurde als die 19 Jahre alte Fabrikarbeiterin Käte
Gräfe aus Altenburg feſtgeſtellt, die ſich infolge von Familien-
zwiſtigkeiten in der Nacht aus ihrer Wohnung entfernt und
den Tod geſucht hatte.

Ein Lebensmüder. Vor dem Hauſe Reichstagsufer 8 in Ber
lin ſtürzte ſich geſtern abend der 26 Jahre alte Kaſſierer
Winter aus der Berliner Straße 78 in Friedrichsfelde in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht in die Spree. Beamte des Reichewaſſer-
ſchutzes konnten den Lebensmüden nur als Leiche bergen. Die
Motive der Verzweiflungstat ſind noch unbekannt.

Zwillingsgeburt im Auto. Jn Frankreich ſchenkte eine Frau
während einer Automobilfahrt einem Kinde das Leben. Als das
Auto dann in der nächſten Stadt, Laon, ankam, brachte ſie noch
ein zweites Kind, ebenfalls im Auto, zur Welt. Die beiden
Zwillinge mußten, da zwiſchen ihren Geburtsorten eine Entfer-
nung von 28 Kilometern liegt, in zwei verſchiedenen Standes-
ämtern eingetragen werden.

Franzöſiſche Kammer und jugoſlawiſch-
italieniſcher Konflikt.

Briand verſichert die friedliche Löſung.
Paris, 23. März. (Radiomeldung.)

Jn der franzöſiſchen Kammer interpellierten am Dienstag die
ſozialiſtiſchen Abgeordneten Blum und Fontanier die Re-
gierung über die Haltung der Regierung zu den Vorgängen auf
dem Valkan. Briand beſtieg ſofort die Kammertribüne und
führte aus: „Wenn ich wüßte, daß eine Debatte über dieſe Frage
den glücklichen Abſchluß der peinlichen Ereigniſſe, denen wir bei-
wohnen, beſchleunigen könnte, würde ich als erſter für die ſofortige
Diskuſſion der Jnterpellation eintreten. Aber ich glaube es nicht
und ſchlage deshalb die Vertagung vor. Die Jnterpellanten
wollen einige Erklärungen von der Regierung erhalten. FJch freue
mich deshalb, erklären zu können, daß die fraglichen Zwiſchenfälle
einer friedlichen Löſung entgegengehen. Vom erſten Tage an
hat die franzöſiſche Regierung ſich alle Mühe gegeben, da, wo ſie
über Einfluß verfügte, Ratſchläge der Mäßigung und der
Zurückhaltung zu erteilen. Es freut mich, bei dieſer Ge-
legenheit betonen zu können, daß dies in vollem Einverſtändnis
mit den Regierungen Englands und Frankreichs geſchah. Die Bel-
grader Regierung hat ihrerſeits außerordentlich ehrliche und be-
friedigende Erklärungen abgegeben. Auf dem Wege
einer neuen Prozedur hat ſie ſich bereit erklärt, ſich einer inter-
nationalen Unterſuchungs kommiſſion zu unter-
werfen, die feſtſtellen könnte, daß die gegen ſie erhobenen Beſchul-
digungen unwahr ſind. (Lebhafter Beifall auf allen Bänken.)
Wir haben deshalb allen Grund, dieſes Entgegenkommen mit Be-
friedigung feſtzuſtellen und der Hoffnung Ausdruck zu geben, daß

Wollen Sie als Kenner gelten
so rauchen Sie die ausgezeichnete Jasmatzi Pteo- Zigarette zu
s Pfg. Diese mit Recht so beliebte Marke wird auch in ihnen das
Vertrauen zu dem guten alten Namen dasmatzi erneut festigen.

jasmatzi

der Friede, den wir alle wünſchen, nicht durch einen neuen
Zwiſchenfall geſtört werden wird. (Beifall.)

Wenn man feſtſtellt, wie alle Regierungen ſich bemühen, den
Konflikt beizulegen, glaube ich, daß man beruhigt ſein darf.
Jedenfalls, und das wiederhole ich ausdrücklich, was die franzö
ſiſche Regierung anbelangt, ſo hat ſie den lebhaften Wunſch, alles
zu tun, um überall den Frieden aufrechtzuerhaglten.“

Jm Anſchluß daran ſprachen u. a. Fontanier und auch
Leon Blum. Der letzte Redner forderte von der Regierupg
vor allem eine Erklärung darüber, in welcher Form ſie beabſichtigt,
den Unterſtellungen der italieniſchen Preſſe Einhalt zu gebieten.
Briand ſah ſich gezwungen, noch einmal das Wort zu ergreifen,
und erklärte, Blums Rede beweiſe, daß eine Debatte über den
italieniſch-ſüdſlawiſchen Konflikt in der Kammer viele Gefahren
mit ſich bringen könne. Man möge ſich damit begnügen, daß ſich
der Zwiſchenfall auſ dem Wege einer friedlichen
Löſung befindet. Eine öffentliche Diskuſſion würde das
Riſiko in ſich ſchließen, die politiſchen Leidenſchaften zu entfachen.
Was die Jntervention des Völkerbundes anbelange, ſo könnte ſie
nur erfolgen, wenn Albanien angefallen würde.

SAJ. und Balkan-Konflikt.
Paris, 23. März. (Eig. Drahtbericht.)

Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Renaudel hatte am Diens-
tagvormittag an den Sekretär der Sozialiſtiſchen Jnternationale
Adler ein Telegramm gerichtet, in dem er mitteilt, daß er am
Mittwoch von dem Verwaltungsrat der Sozialiſtiſchen Partei
Frankreichs die ſchleunige Einberufung des Exekutivkomitees der
Arbeiter- Internationale nach Genf verlangen werde. Als Zweck
dieſer Sitzung wird in dem Telegramm die Feſtlegung einer
Stellungnahme der Arbeiterſchaft zu dem bedrohlichen Konflikt
zwiſchen Jtalien und Jugoſlawien bezeichnet.

Frro zu Dpfg.
8 Allein echt von der G. A. Jasmatzi A. G. Dresden.
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Bereins-Kalender
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SAJ. Donnerstag fällt die Nuſtkſtunde
mus, ſie findet ſchon ttwoch ſtat
Ardelter Wohlfa Dienstag,keilnahme an der Verſammlung er Arbeiter2blfagft Ammendorf im Gaſthaus „Elſter

Abfahrt 7.40 Ubr vom Fiere rfabr eld wird vergütet. Recht zahlrei
Zeteiligung erwünſcht.

Dienstag, den 29. März. abends s Uhr.m Gewerktſchafts haus Vorſtandsſitzung.e Freitag, den 25. März,
r 7 s Uhr. im Gewerkſchaftshaus Sitzung.Ille Funktionärinnen wollen erſcheinen.

Aus dem BezairfDienstag, den 22. März, abendsImmendorf. Aiſetee „Elſtertal Mitglieder
jerſammlung. Genoſſin Wackwitz (Halle)
pricht. Die Frauen ſind beſonders eingeladen.
delitzſch. Freitag. den 25. März. abends 8 Uhr.

im Ring Sitaliederverſammluna.
Tagesordnung 1. Vortrag des Gen. Buhle.

Berichte vom Begirts-g und Unterbezirkstag
Verſchiedenes as Erſcheinen aller Ge-toſſinen und Genoſſen iſt Pflicht.

Bettin. Sonnabend. den 26. März, abendsUhr Varteiperſaminlung. Referent
enoſſe F. O. H. Schulz (Halle). Thema: Dientwicklung der Verelendungstheorie in den

ozial demokratiſchen Programmen“. Voll-
ähliges Erſcheinen wird erwartet. Volks-dlattleſer und eingeführte Gäſte willkommen.
Sorbetha. Sonnabend. den 26. März, abendsUhr, im Gaſthaus Wagner Mit-üdeſetanmiung Tagesordnung 1. Mai-
eranſtaltun zarteiangelegendeit. Er

einen ſämtlicher Mitglieder erforderlich.
könnern. Sonnabend, den 26. März, abends

8Uhr, im „Bürgergarten“ Mitglieder-
serſammlung. Referent iſt anweſend. Die
Venoſſen werden erſucht, pünktlich und reſt-
los zu Erſcheinen.

März.döllniß. Sonnabend, den 26.
8 Uhr. im „Goldenen Stern Oeffentl.

Verſammlung Thema: „Kampf der Bürger
blockregierung“. Referent: Reichstagsabg.
Peters (Halle). Das Erſcheinen aller Mit-
glieder iſt Pflicht.

2 März:

abends

Kelch:- Pchwarn-

bauer IIIGuno der reopudlikanischen Kriegetelnehmer

Ortegrunppe Hable
Freitag, den 25. März. abends 8 Uhr, imOrtsbüro: Wichtige erweiterte Vorſtands-

ſitzung mit den Abteilungsführern und dem
Jugendleiter. Pünktliches Erſcheinen der
Kameraden iſt Pflicht.

Einbanddecken für die „Jlluſtrierte Reichs-
banner-Zeitung“ ſind auf der Geſchäftsſtelle
zum Preiſe von 3 Markt erhältlich.

3. Abteilung. Freitag. den 25. März, abends
Uhr, im „Hardenberg Kaſino“ Wichtige

Funktionärſißzung.
s feieluns. Mittwoch. den 23. März. abends

zTrompeterſchlößchen“ Außer-brtaegitde Funktionärſitzung. Erſcheinen

ſämtlicher Funktionäre unbedingte Pflicht.
Kaſſiererkarten ſind mitzubringen.

Jungreichs danner. Freitag. den 25. März
Verſammlung bei ayer. Wichtige Be-
ſprechung, daher muß alles erſcheinen.

Somsfüge Verehfm e
9 Konſum Mitglieder, ParteiLeungRöſſen. genoſſen und Volksblattleſer!

Mittwoch abend 8 Ubr bei Eißner im großen
Saal: Werbeabend. Frauen erhalten Kaffee
und Kuchen aus den Eigenbetrieben umſonſt.
Zahlreicher Beſuch wird erwartet.

Der Genoſſenſchaftsrat.
delitzſch. Berein der Freidemer für Feuerbe-

ſtattung. Donnerstag den 20 März,
abends 8 Uhr. ſpricht Genoſſe Granul Letweig)
in einer Oeffentlichen Verſammlung über die
„Kirchenaustrittbewegung“. Alle Genoſſinnen
ünd Genoſſen ſind verpflichtet zu erſcheinen.
Eisleben. Bateriänd. republitkaniſcher Frauen-

bund. Donnerstag abend 6 Uhr im
Volkshaus“ Außerordentliche Verſammlung,betrifft Konfirmandenunterſtützung. Um zahl-

reiches Erſcheinen wird gebeten.
ir machen die verehrlichen Vereine und
Organiſationen darauf aufmerkſam. daß

der Vereinskalender nur zu den Zwecken be
nutzt werden kann, wozu er geſchaffen iſt,
nämlich zur Veröffentlichung von Sitzungen,
Verſammlungen u. organiſatoriſchen Fragen.
Dagegen müſſen Veröffentlichungen von Feſt
lichkeiten als Jnſerat aufgegeben werden.
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Wiederverkäufer Händler!
finden ſtets zugkräftigeNeuheiten und Schlager o

Adler 4C0., Halle a. S.
Kurzwe rengroßhandlung 1460

Franckeſtraße 18 Franckeſtraße 18

DR. GEVER DR.MOSES

bkSEJZ
2UR BERKAMPFUNG

6ESCHLECHTS-

KRANKHEITEM

KARTOVN. PREIS 1,60

ERSCREINTIN KVRZE:
VERLAG I. H. W. DIETZ MACHF.

BERLIN SW 68, LINDENSTR. 3
Bestelle schon heute bei:

Volksbiatt- Buchhandlung
Halle a S. Gr. VUricastrahe 27

waren

Jn
Uebigau gibt

Kowunpereln reltendern

Um unſeren Mitgliedern in der Verteilungsſtelle Bia-
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Am Rieheckplatz
Ab morgen, Donnerstag, nachm. 4 Vhr:

Pin deutsches Lustspiel, so Kkösttich u. amüsant.
s0 Voll reinsten Hamors und erwvärmender

Wie man es im deutschen Film
schon lange nicht genossen hat!

Kehlltzenles
7 herzerfrischende,

schönsten Gauen.

Regie: Walter Fein.
Mit der großen Prominenten-Besetzung:
Xena Den e Livio Pavanell
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Karl de Vogt
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Gr. Ulrichstraße 51
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Rudolt Valentino
der smönste Mann der Welt

in dem letzten und schönsten Filmwerk seiner
ruhmreichen Laufbahn:

Der Sohn des Seit
Ein Schauspiel unter der G

in 7 Akten.
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O G Ein Gedicht in Büdern O O
Landschaft und Handlung bilden einen einzigen,

herrlichen Akkord!

Der Zauber des Orients erbiunht:
1001 Nacht ersteht vor dem

trunkenen Auge!
Ueber nie gesehene Schönheiten, über eine uns
Europäer fremde Kultur erhebt sich der Vorhbang.

Romantik, wie sie nur in Arabien vorkommt!
Liebe, wie sie nur die heißblütigen Beduinen

Giautsonne Arabiens

Alfred Kicter
Reilstraße 18
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Wer tuuſcht Wohnung

m 1. Oktober zwiſchen Halle u. Gollmae Landsberg., beſtehend aus Stube,
Kammer, Küche, Nebengelaß evtl. Garten,
ſchöne geſunde Lage, Mietpreis monatlich 9 M.

Umzug wird vergütet. 1617
Zu erfragen bei Kohl, Kl. Sandberg 22.

Marke Claeen, 40-60
Cuckoche Gasersparnis. Zurück-

schlagen der Flamme ausgeschlossen. In
verschied. Preislagen vorrätig. Alte Gas-
Kocher werden repariert und mit obigen

Brennern versehen. 1463
Blechschmiedemstr. u. InstallatAug. Domke, ranbeneird lernt

m. pat. Sparbrennern,

Bekanntmachung
Am „Schwarzen Brett“ im Wagegebäude(Marttpiatz 24) befindet ſich eine kannt

machung betreffend die förmliche Feſtſtellungvon Grünflächen für das Gelände der Brand

berge.

Halle, den 15. März 1927. 1614
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der Pfänder mit

den Pfandnummern von 11 641 bis 15 796
Pfandſcheine in ſchwarzem Druck) wird vom

April 1927 von 9 Uhr vormittags
n im Leihamt, An der Marienkirche 4,
ſtattfinden.

Verſteigert werden Taſchenuhren aller
Art, ſonſtige Gold und Silbergegenſtände,
erner Betten, Leib und Bettwäſche,

Schuhwerk, neue und getragene Kleidungs
ſtücke und verſchiedene andere Sachen.

Halle, den 14. März 1927. 1440
Das Leihamt der Stadt Halle.

re
Die Ortsſatzung betreffend die Erhebung von

r für die Berufsſchulen in Eisleben vom 9. Februar 1927 hängt im Bekannt-
machungskaſten vor dem Rathauſe öffentlich aus.

Eisleben, den 22. März 1927.

1612 Der Magiſtrat.

C eibra dBekanntmachung.
Die hieſige Gemeinde beabſichtigt, ab 1. Ok

tober d. Js. an der Siebi z eingezäunte
Schrebergärten mit Waſſerleitungsanlage in
Größe von ca. 200 bis 400 qm zu verpachten.

Der Preis pro qm wird 5 bis 6 Bfenw
betragen.

Diejenigen Perſonen, welche gewillt ſind,
einen Schrebergarten zu pachten, wollen ſich
umgehend auf hieſigem Gemeindeamt melden.

Helbra, den 19. März 1927.
Der Gemeindevorſteher.
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Mcolle und Sacoculßreis.
Halle, den 28. März 1927.

Was iſt mit dem Sumpfgas?
Zu den verſchiedentlichen Artikeln in der Tagespreſſe über Gasund Sumpfwaſſer wird uns von der hierfür ſünbigeh Stelle, der

ſtädtiſchen Tiefbauverwaltung, mitgeteilt:
Die natürliche Gaserzeugung in den Faulräumen einer Kläranlage

und die Verwertung des Gaſes iſt heute keine techniſche Neuigkeit
Bereits im Jahre 1926 wurde ein Teil der hieſigen Anlage

verſuchsweiſe zur Gasgewinnung ausgebaut. Die Verſuche haben
ergeben. daß ſich der Ausbau der Geſamtanlage lohnt. Die Arbeiten
hierzu ſind bereits vorbereitet. Es wird mit einem täglichen Anſall
von 2000 Kubikmeter Gas gerechnet, welches zur Verſorgung einer
Siedelung von 25 000 Köpfen genügen würde. Das gewonnene hoch
wertige Gas iſt hauptſächlich Methangas mit mehr als 1, fachem
Heizwert des künſtlich erzeugten Leuchtgaſes. Es wird in Auffange-
vorrichtungen geſammelt und mittels einer 7,5 Kilometer langen
Leitung dem ſtädtiſchen Gaswerk am Holzplatz zur Verfügung geſtellt.
Gleichzeitig ſind ſchon Vorkehrungen getroffen, das gewo nnene Gas
zum Betriebe der Pumpwerke und anderer techniſchen Anlagen auf
der Kläranlage ſelbſt auszunützen.

Demokratiſche Entſchließungen.
Auf dem Bezirksparteitage der Demokratiſchen Partei, der am
Sonntag in Halle ſtattfand, wurden nach Refèraten von Miniſter
a. D. Koch und Handelsminiſter Schreiber folgende Ent-
ſchließungen angenommen:

„„Der Parteitag ſpricht der Reichstagsfraktion für ihre ein-
mütige und entſchiedene Haltung während der letzten Regierungs
kriſe Dank und Anerkennung aus.

Der Parteitag betont die poſitive Einſtellung der Partei zu
dem Gedanken der Wehrhaftigkeit des deutſchen Volkes. Er dankt
dem bewährten Parteiführer Reichsminiſter a. D. Koch lebhaft
für ſeine Haltung in der Frage der Reichswehrreform.

Der Parteitag begrüßt die vom preußiſchen Handelsminiſter
Dr. Schreiber auf einer Tagung rheiniſch weſtfäliſcher Jndu
ſtrieller kürzlich gemachten Ausführungen, die als Aufgabe ſtaat-
licher und wirtſchaftlicher Führung die gleichberechtigte Einord-
nung der arbeitnehmenden Volksſchichten in die nationale Gemein-
ſchaft hervorheben. Der Parteitag dankt dem Miniſter für das
von ihm gezeigte Ziel: Man muß auch in Deutſchland einmal
dahin kommen, daß die Menſchen in ihrer ſtaatsbürgerlichen Hal
tung nicht mehr unterſchieden werden nach dem Beruf.“

Kleine Anfrage.
Jm Preußiſchen Landtage iſt eine Kleine Anfrage der kommuniſtiſchen

Fraktion eingegangen, in der über angeblich unkorrektes Verhalten
der Schutzpolizei gelegentlich der von der halliſchen Parteileitung der
KPD. am 13. März veranſtalteten Märzopferehrung Beſchwerde ge
führt und die Regierung gefragt wird: Sind dem Staatsminiſterium
die geſchilderten Vorgänge bekannt Was gedenkt es zu tun. um
ſolche Gefährdung friedlicher Demonſtranten durch die Schutzvolizei
in Zukunft zu verhindern Was geſchieht mit dem Polizeimajor
Fink, der durch Verhaftung des Abgeordneten Lademann die
Jmmnnität eines Landtagsmitgliedes verletzte

Errichtung einer Bleiraffinerie. Die Hüttenwerke Trotha be
abſichtigen, auf ihrem in der Brachwitzer Straße gelegenen Grund
ücke eine Bleiraffinerie einzurichten und eine elektriſche Gasreinigungs

anlage neu zu bauen. Etwaige Einwendungen ſind innerhalb einer
Friſt vor 14 Tagen bei der ſtädtiſchen Baupolizeiverwaltung ſchriftlich
in zwei Exemplaren einzureichen oder zu Protokoll zu erklären.

Unfall eines Konſumautos. Am Dienstag gegen 11 Uhr mittags
erlitt ein vollbeladener Laſtkraftwagen des Allgemeinen Konſumver-
eins Halle einen Unfall, der leicht ſchlimme Folgen hätte haben können.
In der Nähe des Dölauer Heidebahnhofes war das Laſtauto beim
Ausweichen zu weit nach rechts gefahren und ſtürzte um. Die beiden
Wagenführer und der Geſchäftsführer Schöbel, die auf dem Führerſitz
ſaßen, kamen wie durch ein Wunder mit leichten Verletzungen davon.
Auch das Laſtauto wurde nur leicht beſchädigt.

Die Ausſtellung der Weltlichen Schule Nord, Große Brunnenſtr. A,
W auch heute, Mittwoch, noch geöffnet und zu regem Beſuch empfohlen.

ie Ausſtellung ſt geöffnet von 2 bis 7 Uhr; von 5 Uhr an findet
Radiokonzert ſtatt.

r des Symphonie-Orcheſters. Anläßlich Beethovens100. Todestag t das 19. Symphonie- Konzert des Symphonie-Orcheſters
am worggen onnerstag eine Beethoven-Feier. Zur Aufführung ge-
langen: e Coriolan-Ouvertüre, die 7. Symphonie und das Es-Dur-
Klavierkonzert, geſpielt von Gertrud Bamberger (Berlin).

Fülm und Kleinkunſtbühne.
„Der Sohn der Hagar“, ein Roman von Paul Keller, iſt von

der Fox-EuropaFilmproduktion verfilmt worden und gelangt in Halle
aR 25. z (Freitag) im Ufa-Theater, Alte Promenade,zür Erſtaufführung. Die Hauptrollen vertreten Mady Chriſtians
und Werner Fuetterer, Regie führte Dr. Fritz wWend hauſen
Das Manufkript bearbeitete für den Film Hans Kyſer, der auch das
des „Fauſt“Films verfaßt hat. Wie uns mitgeteilt wird, ſoll es ſichwieder um einen Qualitätsfilm handeln. Bemerkenswert an dem Film
iſt u. a., daß Mady Chriſtians in ihm zum erſtenmal eine tragiſche Rolleſpielt. Die Fox-Europa- Produktion war übrigens auch die Herſtellerin
des ſehr hübſchen Films „Madame wünſcht keine Kinder“.

Aus bem Saalkreis.
Ammendorf. Günſtige Entwicklung der Konſum-

genoſſenſchaft. Der Konſumverein für Ammendorf und
Umgegend hielt am 17. März ſeine ordentliche Jahresverſammlung
ab. Der Genſchäftsführer, Genoſſe Pöſche, erſtattete den Bericht
über das verfloſſene Geſchäftshalbjahr. Der Geſamtumſatz betrug
während dieſer Zeit 454 325 Mk., mithin ein Mehrumſatz von
142 243 Mk. enüber dem Geſchäftshalbjahr 1925/26. Der halb-
jährliche Durchſchnittsumſatz betrug pro Mitglied 250 Mk. Der
Mitgliederzuwachs betrug 224, ſomit haben wir einen Beſtand
von 1938 Mitgliedern erreicht. Jn der Bäckerei und Konditorei

Mittwoch, den 23. März

24-Stunden- Zeit im deutſchen Berkehr.
Ab 15. Mai bei der Reichsbahn und der Reichspoſt.

Halle im neuen Eiſenbahnfahrplan.
Verbeſſerungen im Fremdenverkehr. Und der Arbeiterverkehr?

Vom ſtädtiſchen Verkehrsamt erhalten wir die folgenden Mit-
teilungen: Der Entwurf des am 15. Mai in Kraft tretenden neuen
Fahrplanes enthält eine Reihe von Verbeſſerungen, die
zum größten Teil auf die Jnitiative der Arbeitsgemeinſchaft
privater und öffentlicher Jntereſſenvertretungen Halles zurück-
zuführen ſind. Die wichtigſten Neuerungen ſeien im folgenden
zuſammengefaßt: Auf der

Strecke Berlin-- Thüringen
iſt das D-Zugpaar 7/8 Berlin-- Kaſſel über Halle neu vorgeſehen:
Berlin ab 16.24, Halle ab 18.58, Erfurt ab 12,11, Kaſſel an 0.48.
Kaſſel ab 10.24, Erfurt ab 13.19, Halle ab 15.22, Berlin an 17.48.
Neu ſind ferner die FD-Züge 79/80 zwiſchen Berlin und München,
die ganzjährig verkehren ſollen: Berlin ab 9.27, Halle ab 11.28,
bezw. von München kommend Halle ab 18.41, Berlin an 20.58
D 35 und D 36 zwiſchen Berlin und Kiſſingen ſind wiederum in
den Fahrplan aufgenommen und verkehren erſtmalig am 15. Mai
(bis 31. Auguſt) Berlin ab 10.04, Halle ab 12.24, Erfurt an 14.22
(Anſchluß an D 198 nach dem Ruhrgebiet über Kaſſel) bzw.
ab 16. Mai (bis 1. September) von Kiſſingen kommend ab Erfurt
15.31, ab Halle 17.42, Berlin an 20.00. Auch D 91 und D 92 Berlin-
Lindenau ſind für den Sommer wieder vorgeſehen: Berlin ab
20.00, Halle ab 22.25 (1. Juli bis 31. Auguſt) von Lindau an
Halle 4.03, ab 4.09, Berlin an 6.45 (3. Juli bis 2. September).

Außerdem iſt ein großer Teil der D-Züge auf dieſer Strecke
erheblich beſchleunigt, beſonders der D 41 Frankfurt--Berlin, der
in Halle bereits 13.29 ſtatt wie bisher 14.35 eintrifft, und ſomit
noch den Anſchluß an Perſonenzug 468 nach Magdeburg und
D) 132 nach Halberſtadt-- Hannover vermittelt. Der D 41 trifft
ſchon 15.48 in Berlin ein, wodurch die erſtrebte Mittagsverbindung
nach Berlin erreicht iſt. D 44 verläßt Berlin künftighin ſtatt
14.16 erſt 14.40 (Halle ab 16.55) D 2 Berlin ab 21.40 (bisher 21.15)
(Halle ab 0.06) D 1 Frankfurt--Berlin trifft bereits 7.26 ſtatt
7.59 in Berlin ein (Halle ab 5.07). D 33 Stuttgart Berlin wird
von Erfurt ſo beſchleunigt gefahren, daß er in Halle bereits 19.14
(ab 19.47) und in Berlin 21.55 ſtatt bisher 22.32 eintrifft. Jn
Halle iſt dadurch der Anſchluß an den Zug 520 nach Halberſtadt
Hannover gegeben.

Strecke Magdeburg--Halle-- Leipzig.
Vom 1. Juli bis 31. Auguſt (bzw. 2. Juli bis 1. September)

verkehren wieder die Eilzüge Leipzig Halle--Magdeburg--Warne-
münde und umgekehrt. Halle ab 8.53, Magdeburg ab 15.04, Halle
an 16.30, ab 16.36. Um dem Wunſche nach einer ſpäten Abend-
verbindung von Magdeburg nach Halle zu entſprechen, verkehrt ein
neuer Perſonenzug ab Magdeburg 23.10, an Halle 1.18. Zwiſchen
Leipzig und Halle ſind neu eingelegt Zug 460 Leipzig ab 16.25,
Halle an 17.20 und Zug 523 Halle ab 12.46, Leipzig an 13.32.

Strecke Halle--Halberſtadt.
Hier iſt neu das Perſonenzugpaar 517/518 (beſchleunigt), aus-

gehend bzw. endigend in Leipzig: Halberſtadt 21.22, Halle an 23.25.
ab 23.33, Leipzig an 0.11; umgekehrt an Sonntagen: Leipzig ab
5.23, Halle an 6.00, ab 6.17, Halberſtadt an 8.10 init Anſchluß nach
Bad Harzburg 8.20; wochentags lauten die Fahrzeiten: Leipzig ab

6.19, Halle an 6.56, ab 7.02, lberſtadt an 8.56. Die Züge ver-kehren bis 1. Oktober. Sa Züge
Strecke Halle--Kaſſel.

Die im vorigen Jahre nur an Sonntagen im Sommer ge-
fahrenen BP-Züge 566/567 Halle--Eichenberg verkehren in Zu
kunft täglich: ab Halle 6.07, an Sangerhauſen 7.18; ab Sanger
hauſen 22.19, an Halle 23.25. Jn Eichenberg ſchließen dieſe Züge
direkt an BP-Züge Hannover--Kaſſel an. Die D-Züge 27/28
Berlin Sangerhauſen Kaſſel Frankfurt mit den Anſchlußzügen
D 27b und D 28b Halle--Sangerhauſen ab Halle 10.58, an Sanger-
hauſen 12.02, bzw. ab Sangerhauſen 18.26, an Halle 19.30, ge
langen wieder zur Einführung, und zwar ganzjährig. Verſonen-
zug 584 S wird erſetzt durch 588 (in deſſen früherem Fahrplan
ein neuer Zug 598 verkehrt mit den Fahrzeiten Halle ab 22.13,
Sangerhauſen an 0.05.
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Wenn auch nicht allen Anträgen entſprochen wurde, ſo iſt z. B.
der Schnelltriebwogenverkehr zwiſchen Halle und Leipzig, der
durch den neuen Flughafen etne beſondere Notwendigkeit wird,
für den 15. Mai noch nicht zu verwirklichen, ſo iſt es doch er
freulich, daß die Reichsbahndirektion die halliſchen Wünſche in
weitaus den meiſten Fällen erfüllt hat.

Der neue Fahrplan mit der 24-Stunden-Zeit.
Wie ſind die Zahlen zu verſtehen?

Der am 15. Mai in Kraft tretende neue Fahrplan hat auf
Grund internationaler Abmachungen in allen Ländern
Europas die Zeitangabe von 0 bis 24. Sich in dieſe Neuordnung
einzuleben, iſt ſehr einfach, wenn man beachtet, daß die Zahlen
von 0 bis 12 die Stunden von Mitternacht bis Mittag darſtellen.
0,1 iſt dann eine Minute nach Mitternacht, 0,59 iſt eine Minute
vor 1 Uhr nachts, 11,59 Uhr iſt eine Minute vor 12 Uhr mittag.
12,48 iſt 12 Minuten vor 1 Uhr mittags. Dagegen muß man
beachten, daß die Stunden von Mittag bis Mitternacht mit 12
bis 24 gezählt werden. Dabei kommt die Zahl 24 auch nicht zur
Anwendung, weil ſie entweder als 0 oder als M. (Mitternacht) in
die Erſcheinung tritt. Alle übrigen von 13 aufwärts zählenden
Stundenangaben ſind mit Leichtigkeit in das Verhältnis der heute
üblichen Zählung zu bringen, indem man jedesmal 12 von der an
gegebenen Stundenziffer abzieht. 18,24 iſt alſo 6,24 Uhr nach-
mittags. 20,89 iſt 8,89 Uhr abends, 23,59 iſt 11,59 Uhr nachts.

Die Berliner Hochbahn führt bereits ab 1. April die
244Stunden-Zeit ein. Auf ihren Stationen werden die Uhren
mit der neuen Zeiteinteilung verſehen, derart, daß die Zahlen
von 1 bis 12 im äußeren Kranz der Uhr in ſchwarzer Farbe be
ſtehen bleiben und die Ziffern von 13 bis 24 im inneren Kreiſe
rot angebracht werden. Die Reichspo ſt ſchließt ſich dem Vor
gehen der Reichsbahn an und wird ihre Zeiten ebenfalls am
15. Mat auf die 24-Stunden-Zeit umſtellen Die 24-Stunden-
Zählung iſt mit Ausnahme von Holland und Dänemark in allen
an Deutſchland grenzenden Ländern ſeit Jahren eingeführt und
hat ſich mit gutem Erfolge bewährt.

wurde eine Produktion von 91 085 Mk. erzielt, ſomit ein Mehr
von 46 280 Mk. oder über das Doppelte wie im Vorjahre. Die
Spareinlagen erhöhten ſich um 24.597 Mk. Die Geſamteinlage
beträgt 78 058 Mk. Wir können mit der Entwicklung unſerer
Genoſſenſchaft durchaus zufrieden ſein und boffen, daß die Steige-
rung des Umſatzes und der Mitgliederzahl in den nächſten Jahren

in derſelben Weiſe vor ſich geht wie in den letzten Jahren. Seitens
der Mitglieder wurde keinerlei Kritik geübt und der Bericht gut-
geheißen. Von einem Genoſſen wurde der bevorſtehende Ausſchluß
des Konſumvereins für Schwarzenberg aus dem Zentralverband
deutſcher Konſumvereine vorgebracht. Er machte auf das Flug-
blatt, das vor der Eröffnung der Verſammlung verteilt worden
war, aufmerkſam und verlas gleichzeitig eine Reſolution gegen
den Ausſchluß. Der Geſchäftsführer wandte ſich dagegen, daß
dieſe Reſolution diskutiert oder gar angenommen werden kann,
weil ſie gegen das Genoſſenſchaftsgeſetz und die Statuten des
Unterverbandes verſtößt. Trotz der vom Geſchäftsführer erhobe-
neu Bedenken ließ der Leiter der Generalverſammlung über die
die Zurücknahme der Kündigung fordernde Entſchließung debattie-
ren und abſtimmen. Sie wurde mit Mehrheit angenommen. Aus
dem Aufſichtsrat ſcheiden aus die Genoſſen Haring und Löſche;
ſie wurden mit 146 gegen 35 Stimmen wiedergewählt. Genoſſe
Willi (Leipzig) hielt hierauf einen Vortrag über die Bedeutung
der Verſicherungsgeſellſchaft „Volksfürſorge“ in Hamburg. Der
Vortragende wies darauf hin, daß jede Arbeiterfamilie und jeder
Angeſtellte ſeine Lebensverſicherung nur in der von den Genoſſen-
ſchaften und Gewerkſchaften gegründeten Volksfürſorge vornehmen
muß und nicht in den kapitaliſtiſchen Verſicherungsgeſellſchaften
und ſogenannten Verſicherungsblätter wie „Feieragbend“ uſw., denn
nur die Volksfürſorge legt die Gelder zum Wohle der werktätigen
Bevölkerung an. Jm Verſchiedenen wurden von den Mitgliedern
einige Klagen vorgebracht, die vom Geſchäftsführer aufgeklärt
wurden.

Brachſtedt. Wohnungselend der Gemeinde. Selten
wird es eine Gemeinde geben, die derartig unter dem Wohnungs-
elend zu leiden hat, wie es ſeit Jahr und Tag in der Gemeinde
Brachſtedt der Fall iſt. Neben bereits ausgeführten Fällen haben
noch drei Familien jederzeit zu gewärtigen, daß ſie mit ihrem Hab
und Gut an die friſche Luft geſetzt werden, weil ihnen das tragiſche
Geſchick beſchieden iſt, ausgeklagt zu werden. Wer trägt die Schuld
an dieſen Vorkommniſſen? Wer trägt weiterhin die Verantwor-
tung, daß nicht längſt durch Neubauten in der Gemeinde die

überaus große Wohnungsnot behoben wurde? Niemand anders
als die Herren Landwirte, bei denen es notoriſch geworden iſt,
jedes Jahr fremde Familien in ihre ausgeklagten Werkswoh-
nungen zur Arbeit zu holen. Geſtützt auf ihre hier vorherrſchende
Mehrheit in der Gemeindevertretung können ſie alle Bauprojekte
intertreiben. Lediglich der Jnſpirator, ſowie ſein vielbeſungener

Freund Otto zeichnen für das am Sonnabend mit dem Schloſſer
Brückner vorgeführte Schauſpiel des Hinauswurfes verantwortlich.
Brückner war etwa 434. Jahre bei dem Loandwirt Berlin beſchäf-
tigt. Gegen Ende des Jahres 1925 wun e er ohne ſtichhaltige
Gründe entlaſſen. Von dem Landwirtſchaftlichen Schlichtungs-
ausſchuß wurde Brückner für ſchuldlos errlärt. Da keine andere
Wohnung zur Verfügung ſtand, war er gezwungen, in der Werks-
wohnung zu verbleiben. Berlin ſtrengte mehrere Klagen an, die
damit endeten, daß Brückner gegen eine Entſchädigung von 250
Mark räumen muß. Jnfolge einer langen Krankheit war Brückner
bisher nicht in der Lage Arbeit zu erlangen und mußte not-
gedrungen in der Berlinſchen Wohnung verbleiben. Um den
läſtigen Brückner loszuwerden, wurde einigen Mietern des Ge-
meindehauſes die Bodenkammer genommen. Ohne vorherigen Be
ſchluß der Gemeindevertretung wurde dort dem kranken Brückner
nebſt Familie, ſowie der 78 jährigen ebenfalls kranken Schwieger-
mutter eine Notwohnung zugewieſen. Dieſe iſt natürlich allen
kulturellen und hygieniſchen Anforderungen Hohn ſprechend. Keine
der in Frage kommenden Jnſtanzen hatte Schritte unternommen,
den Hinauswurf und die unwürdige Unterbringung zu verhindern.
Der Grund iſt darin zu ſuchen, daß Br. Sozialdemokrat iſt und
darum als vogelfrei betrachtet wird. Die Arbeiterſchaft wird
hieraus ihre Lehren ziehen müſſen.

Wettin Märzgefallenenehrung. Unter Mitwirkung der
Proletariſchen Kulturvereinigung Halle und der SPD. fand am Sonn-
tag hier eine eindrucksvolle Ehrung der Märzgefallenen ſtatt. Nach
einer Anſprache am Grabe der Gefallenen folgte eine Rezitation von
der Proletarichen Kulturvereinigung. Nach der Kranzniederlegunc
ſchloß die Feier mit dem gemeinſamen Schlußgeſang „Brüder zur
Sonne, zur Freiheit Jugendweihe. Zum erſten Male nad
Jahren fand wieder einmal eine Jugendweihe in Wettin ſtatt, welche
die Proletariſche Kulturvereinigung Halle arrangiert hatte. Nach
einigen Muſikvorträgen folgte die Weiherede, in welcher auf die ver
derblichen Einflüſſe der Kirche hingewieſen wurde. Es folgte Konzert
und darauffolgend eine dramatiſche Szene, betitelt: „Ein Wende
punkt“. Ein gemeinſamer Schlußgeſang beendete die Feier.
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Stellt Lohnſteuer-Erſtattungsanträge!
Am 31. März läuft die Friſt ab!

Die Friſt für die Einreichung der Anträge Erſtattung von
Lohnſteuer läuft am 831. März ab. Die ſind an
gewieſen, alle ſpäter ein laufenden Anträge zurück-
zuweiſen; nur wenn ganz beſondere Umſtände vorliegen,
kann ein verſpätet eingegangener Antrag noch angenommen
werden. Alle Erſtattungsberechtigten, die einen Antrag noch
nicht geſtellt haben. müſſen daher die letzte Woche der Friſt
wahrnehmen. Nachſtehend wird noch einmal ein kurzer
Ueberblick über die Erſtattungsvorſchriften gegeben.

1. Erſtattungen wegen Verdienſtausfall.
Einen Erſtattungsantrag wegen Verdienſtausfall können Lohn-

ſteuerpflichtige ſtellen, die im Jahre 1926 einen Verdienſtausfall
gehabt haben. Die Gründe des Verdienſtausfalls ſind gleichgültia,
es handelt ſich vor allem um Ermerbsloſigkeit, Krank-
heit Streik, Ausſperrung uſw. Vorausſetzung hierfür
iſt aber immer, daß überhaupt Lohnſteuer abgezogen
worden iſt und daß dabei die Freibeträge nicht voll gut
gebracht worden ſind. Die Berechnung des Erſtattungsbetrages
erfolat nach Pauſchbeträgen, die für jede volle Woche des
Verdienſtausfalls betragen:

bei Arbeitnehmern
Anzahl der Kinder mit Kagren ohne Ehefrau

M. RM.Keine Kinder. 2.65 2,40Kind. 3220 2.90g Kinder. 9.356 3,358 Kinder e e e 4 80 4,304 Kinder 7 7 7 4 7 7 e 5,75 5,75
5 Kinder e 7,70 7,706 Kinder I 7 I7 7 l 7 7 II 9,60 9,60
7 Kinder. 1I1.50 11,50Kmuder 1345 13,45Jſt alſo z. B. ein verheirateter Arbeitnehmer vom 4. Oktober

bis zum 6. November 1926 erwerbslos geweſen, ſo. berechnet ſich
die Erſtattung bei ihm auf fünfmal 8,85 Mk. 16,75 Mk. Für
Kriegs- und Zivilbeſchädigte beſteht die Sonderver-
günſtigung, daß ihr Erſtattungsbetrag um den Prozentſatz ihrer
Erwerbsbeſchränkung erhöht wird. Sie können auch einen Er-
ſtattungsantrag ſtellen, wenn ſie keinen Verdienſtausfall gehabt,
aber verſäumt haben, die Erhöhung ihres Freibetrages zu be-
artragen.

2. Erſtattung wegen beſonderer wirtſchaftlicher Verhältniſſe.
Eine teilweiſe oder volle Erſtattung können Steuerpflichtige

beansragen, deren Leiſtungsfähigkeit im Jahre 1926 infolge be-
ſonderer wirtſchaftlicher Verhältniſſe weſentlich beeinträchtigt
worden iſt. Dies gilt vor allem bei außergewöhnlichen
Belaſtungen durch Unterhalt oder Erziehung der
Kinder, Unterhaltung mittelloſer Angehöriger,
durch Krankheit, Körperverletzung, Verſchuld ung
oder Unglücksfälle. Auch hier handelt es ſich um Rechts-
anſprüche des Steuerpflichtigen, jedoch iſt die Höhe der Erſtattung
in das Ermeſſen der Finangzämter geſtellt.

3. Erſtattung wegen Nichterreichung der Freibeträge.
Auch wenn ein Verdienſtausfall nicht vorgelegen hat, kann

einem Steuerpflichtigen Steuer einbehalten worden ſein, obgleich
ſein Jahreseinkommen geringer war als die ihm zuſtehenden
Freibeträge. Jn dieſen Fällen wird der geſamte einbehaltene
Steuerabzug erſtattet. Die Erſtattung erfolgt, wenn der Jahres-
lohn im Kalenderjahr 1926 nachfolgende Freibeträge nicht über-
ſchritten hat:

bei ledigen Arbeitnehmern 1200 RM.
bei verheirateten bei verwitweten

Arbeitnehmern

RM. RM.ohne Kinder 13830 1 200mit einem Kind. 1440 1 320mit zwei Kindern 1 680 1 560
mit drei Kindern 3160 2 040mit vier Kindern 2880 2 760mit fünf Kindern 36840 3 720

Bei Arbeitnehmern mit mehr als fünf Kindern erhöhen ſich die
vorbezeichneten Beträge von 3840 Mk. und 3790 Mk. für jedes
weitere minderjährige Kind um ſe 950 Mk.

Hat alſo z. B. ein verheirateter Heimarbeiter mit drei Kindern
im erſten Halbjahr 1926: 1200 Mk., im zweiten Halbjahr dagegen
nur 900 Mk. verdient, ſo hat er Anſpruch auf Erſtattung ſeiner
geſamten Lohnſteuer.

4. Erſtattung bei unrichtigem Abzug.
Ein Anſpruch auf Lohnſteuererſtattung beſteht ferner, wenn

der Steuerabzug unrichtig vorgenommen worden iſt. Hat z. B.
ein Arbeitgeber bei einem Steuerpflichtigen irrtümlicherweiſe die
prozentualen Familienermäßigungen angewendet, während er An-
ſpruch auf die feſten Ermäßigungen hatte, ſo wird auf Antrag die
infolgedeſſen zuvielgezahlte Steuer erſtattet. Eine Erſtattung iſt
jedoch ausgeſchloſſen, wenn der Steuerpflichtige die Unrichtigkeit
ſelbſt verſchuldet hat, z. B. durch Nichtvorlegung ſeiner Stener-
karte, Verſäumnis, ihre Berichtigung uſw.

5. Erſtattung bei Kurzarbeitern und unſtändigen Arbeitern.
Da eine Erſtattung wegen Verdienſtausfall nur erfolgen kann,

wenn die ſteuerfreien Beträge nicht voll gutgebracht worden ſind,
ſo haben Kurz arbeiter in der Regel keinen Erſtattungs-
anſpruch. Es können aber auch bei ihnen die Freibeträge nicht
voll gutgebracht worden ſein, wenn entweder der Steuer-
abzug unrichtig berechnet oder der Wochenverdien ſt

war als die ihnen zuſtehenden wöchentlichen Frei-
eträge. Eine unrichtige Berechnung liegt vor allem dann vor,

wenn den Kurzarbeitern an Stelle der Wochenermäßigungen nur
die Ermäßigungen für die Tage oder Stunden gutgebracht worden
ſind, an denen ſie tatſächlich gearbeitet haben. Da bei Kurz-
arbeitern immer ein Teil der Freibeträge gutgebracht ſein wird,
kann die Berechnung nicht nach Pauſchſätzen erfolgen,
ſondern es wird in jedem Falle feſtgeſtellt: 1. was während des
ganzen Jahres tatſächlich an Steuer abgezogen worden iſt, und
2. was bei voller Anrechnung der jährlichen Ermäßigungen zu
zahlen geweſen wäre. Der Unterſchiedsbetrag hiervon wird
erſtattet.

Dieſelbe Erſtattungsberechnung tritt ein bei un ſtändigen
Arbeitern, deren Steuerabzug nicht unter Anwendung der
allgemeinen Ermäßigungsbetröge, ſondern pauſchal mit 1 oder
2 Prozent vorgenommen worden iſt.

6. Wie muß ein Erſtattungsantrag geſtellt werden
Der Steuerpflichtige muß einen Antrag an das Finanzamt

richten, in deſſen Bezirk er am 31. Dezember 1926 gewohnt hat.
Für die Erſtattungen wegen Verdienſtausfall ſind auf den Finanz-
ämtern Antragsformulare koſtenlos erhältlich. Den An-
trägen müſſen folgende Unterlagen beigefügt werden:

ſtets die Steuerkarte ſür 1926, unter Umſtänden auch die
Einlagebogen mit den entwerteten Steuermarken; 2. die Durch-
ſchrift des Lohnſtenerüberweiſungsblattes, das der
Arbeitgeber dem Arbeitnehmer aushändigt:; 3. bei Verdienſtausfall
wegen Krankheit eine Beſcheinigung der Krankenkaſſe; bei Er-
werbsloſigkeit, Ausſperrung oder Streik die Erwerbsloſenkontroll-
karte, eine Beſcheinigung der Erwerbsloſenfürſorge oder eines
Berufsverbandes; 4. bei beſonderen wirtſchaftlichen Verhältniſſen
Rechnungen oder ſonſtige geeignete Belege. Um die Friſt zu
wahren, empfiehlt es ſich jedoch, zunächſt einmal die Anträge ein-
zureichen und die Unterlagen ſpäter nachzuſenden.

7. Wann tritt eine Erſtattung nicht ein?
Eine Erſtattung iſt ausgeſchloſſen, wenn der zu erſtattende

Betrag weniger als 4 Mk. betragen würde. Sie erfolgt
ferner nicht meht wegen höherer Werbungskoſten und
Sonderleiſtungen; dieſe Umſtände können nur durch Er-
höhung der Freibeträge berückſichtigt werden. Jm übrigen iſt es
zuläſſig, mehrere Erſtattungsanträge zu ſtellen, wenn
z. B. ein Steuerpflichtiger längere Zeit krank geweſen, ſo kann
er zunächſt Erſtattungen wegen Verdienſtausfall beantragen, weil
ſein ſteuerfreier Lohnbetrag nicht voll gutgebracht worden iſt.
Wenn ihm aber durch die Krankheit beſonders hohe Ausgaben er-
wachſen ſind, die die Krankenkaſſe nicht erſetzt hat, ſo kann er
einen weiteren Erſtattungsantrag wegen beſonderer wirtſchaft
licher Verhältniſſe ſtellen. Jn keinem Falle wird jedochmehrerſtattet, als an Lohnſteuer gezahlt worden iſt.

Erich Rinner.

Aus er 9ra rin
Bezirks-Frauenkonferenz.

Unſere diesjährige Frauenkonferenz findet am Sonntag,
dem 27. März vormittags 10 Uhr, im „Volkspark“ zu
Halle ſtatt.

Die Tagesordnung enthält wlgende Punkte:
Eröffnung der Konferenz; Wahl der Leitung.

Bericht vom Geſchäftsjahr. Ref.: Marie Wackwi t.
Vortrag des Reichstagsabgeordneten Gen. M. Anſorge.
Vortrag des Gewerkſchaftsbeamten H. Flücht (Halle).

Anträge und Schlußwort.
Dieſer Sonntag wird ein Tag der Arbeiterfrauen ſein. Rück

blick und Umſchau ſollen gehalten werden, aber auch zu neuer,
kommender Arbeit wird Stellung genommen.

Außer den gewählten Delegierten ſind auch Gäſte, alſo Frauen,die Mitglied er Partei ſind, zugelaſſen. Beſonders die Ge-
nen aus Halle werden gebeten, davon regen Gebrauch zu
machen.

o t

Bezirksvorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei,
Bezirk Halle Merſeburg.

J. A.: Marie Wackwit.

Frauenverſammlungen im Bockwitzer Ländchen.
Die ſozia demokratiſche Landtagsabgeordnete Martha Schlag

Chemnitz) ſpricht am 2. April in Grün ewalde, am 3. April in
Mückenberg und am 4. April in Naundorf bei Lauch-
hammer. Die Referentin iſt eine der vorzüglichſten Rednerinnen
und Spezialiſtin auf ſozialpolitiſchem Gebiet. Die Arbeiter und
Arbeiterfrauen der Orte müſſen reſtlos in den Verſammlungen ver
treten ſein.

Sozial demokratiſche Partei Deutſchlands,
Bezirk Halle- Merſeburg.

CEilenburg. Aufnahme des Perſonenverkehrs nach
Wurzen. Auf der Strecke Eilenburg Wurzen beginnt am 1. April
der Perſonenverkehr. Es fahren zunächſt drei Züge täglich in jeder
Richtung, und war nach folgendem Fahrplan: Ankunſt: Eilenburg
7.42, 852, 1.17 und 19.20 (7.20). Abſahrt: Eilenburg 8.04 9.35, 225,
20.35 (8.35), das erſtgenannte Zugpaar nur Werktags, das zweitgenannte
nur ſalrtags. Die neue Strecke iſt der Eiſenbahndirektion Dresden
unterſtellt.

Torgau. Parteiverſammlung. Die letzte Parteiverſammlung
fand in der „Quelle“ ſtatt. Beſonders erörtert wurde die Abhaltung
einer öffentlichen Verſammlung am 8. April. Ueber die Saalfrage
ſoll noch verhandelt werden. Dann wurde die Ergänzungswahl des
Vorſtandes vollzogen. Als 2. Vorſitzender fungiert der Genoſſe
P. Rohland und als zweiter Kaſſierer Genoſſe Pinſchke. Für
den Schriftführer ſoll in der nächſten Verſammlung ein Genoſſe
gewählt werden. Die Krankenkaſſenfrage fand ebenfalls eine rege
Erörterung. Das dortige Beginnen wurde ſcharf gegeißelt. Auch

will dieſe am Tage und am Abend veranſtalten und zwar in zwei
Sälen. Die Veriſammiunng wünſche jedoch die Abendveranſtaltung
von der Partei aus. Jm allgemeinen wurde hervorgehoben, daß auf
der Platttorm des Kartells die Einigkeit der Torgauer Arbeiterſchaft
herzuſtellen ſei. Dies müſſe beſonders für die Demonſtration gelten.
Eine Abendveranſtaltung ſoll von un'erer Partei ans ſtattfinden.

Faltenberg. Jn der Gemeindevertreter ſitzung am
Montag wurde nach längerer Verhandlung, die an den Tagen vorher
und in der Sttzung ſtatt'anden, die Zehntnerhäuſer verkauft. Bau-
ſtellen erhielten Schmiedemeiſter Baude, Jnſtallateur Schreiber und
Baumeiſter Erler. Der Quadratmeter beträgt für die erſte Bauſtelle
4 Mk. für die anderen 3 Mk. Der Friſeurmeiſter Kieſelack bekam
eine Bauſtelle Ecke Friedrich Liſt-Ludwig Jannſtraße, zum Preiſe von
10 Mk. pro Quadratmeter. Sämtliche Bauten müſſen noch in dieſem
Jahre ausgeführt werden. Außerdem wurde noch der Erweiterung
der Gleisanlage am Hartſteinwerk zugeſtimmt.

Falkenberg. Scheunenbrand. Am Dienstagnachmittag
3 Udr brach in der Scheune des Landwirts Richard Schemmel in

Falkenberg Feuer aus. Das Feu'r griff ſo ſchnell um ſich, daß in
kurzer Zeit die Scheune abgebrannt war, ſo daß große Gefahr für
den Stall und das Wohnhaus von Schemmel und das Nachbargrund-
ſtück von Fahrenthoiz vorhanden war. Die Freiwillige Feuerwehr
Falkenberg war ſehr ſchuell zur Stelle und griff energiſch den Brand
herd an. Nach kurzer Zeit trafen noch die Wehren von Cölſa,
Schmerkendorf und Uebigau ein, ſo daß durch deren Hilfe der Braud
auf ſeinen Herd beſchränkt wurde. Der Schaden iſt zum Teil durch
Verſicherung gedeckt. Die Urſache des Brandes konnte noch nicht auf
geklärt werden. Die Polizei hat Ermittlungen eingeleitet.

Mückenberg Die geſtern ausgefallene Gemeindevertreter-
ſitzung iſt auf heute, Mittwoch, abend feſtgelegt und findet im Cafe
„Fortuna“ ſtatt.

Mückenberg. Vom Fahrrad geſtürzt iſt am Sonntag ein
Lehrling aus Staupitz Der Jngendliche kam inſolge eines Defektes
ſo ſchwer zu Fall, daß er beſinnungslos liegen blieb. Nach einem
angelegten Notverband mußte der Verunglückte wegen ſeines Kiefer-
bruches und einer Armverletzung dem Krankenhaus zugetührt worden.

Bockwitz. Konzert des Volkschors. Das Quartett des
Arbeitergeſangvereins „Volkschor“ gibt am Sonntag, dem 27. März,
im Richterſchen Saale einen Liederabend. Die Leitung der Chöre
und des Männerquartetts liegt in den Händen des bekannten Diri
genten Beck (Bockwitz). Eine volles Haus wäre die beſte Belohnung
für die Rührigkeit des Volkschors, den Volksgeſang unter die werk-
tätige Bevölkerung zu bringen und am Ausbau des Arbeiterſanges
mitgeholfen zu haben.

Wetter Boranſage
Donnerstag: elnd heiter iges,trockene Wehter. Toa ch ter A. rolt ges, vorwiegend

einzelnen Genoſſen ſoll mehr Pflichtgefühl nahegelegt werden. Danach
fand die Frage der Maifeier Erörterung. Das Gewertſchaftskartell reitag: Ziemli iter, trocken, n iF a emlich d e achts kühler, Tagestemperaturetwas wärmer als

Merſeburg, den 28. März 1027.

Konſumvereins-BVertreterwahlen.
An die Mitglieder der Konſum- und Spargenoſſenſchaft für

Merſeburg und Umgebung.
Am Sonnabend, dem 2. April, von 7 bis 9 Uhr abends, und

am Sonntag, dem 8. April, von 10 bis 1 Uhr vormittags, finden
für die Konſum und Spargenoſſenſchaft für Merſeburg und Um-
gebung die Vertreterwahlen ſtatt. Wahllokale ſind die
einzelnen Verkaufsſtellen. Es darf jeder nur in der Ver
kaufsſtelle wählen, in welcher er ſeine Waren
ent nimmt. Wahlberechtigt iſt jedes eingeſchriebene Mitglied
des Konſumvereins. Die Wahl iſt geheim und findet per Stimm-
ettel ſtatt. Die Wahlausſchreiben ſind in den einzelnen Ver-
aufsſtellen ausgehängt. Daraus iſt erſichtlich, daß nur derjenige

wählen kann, der ſein neues Mitgliedsbuch als Aus
weis vorzeigt. Das Mitgliedsbuch als Ausweis iſt alſo unter
allen Umſtänden mitzubringen.

Die zur Vertreterwahl als Ausweis benötigten Mitglieds-
bücher liegen vom Donnerstag, dem 24. März, in den Verkaufs-ſtellen zum Abholen bereit. Jedes Mitglied z ſich alſo das
Mitgliedsbuch vor der Wahl in ſeiner Verkaufsſtelle abholen.

m eine der Mitgliedſchaft entſprechende Zuſammenſetzung
der Vertreter zu erhalten, iſt die Beteiligung aller Wahl-
berechtigten an der Wahl eine unbedingte Pflicht. v

Bisher wurden die Geſchäfte der Genoſſenſchaft in der Gene
ralverſammlung erledigt. as war eine große Unzuträglichkeit,
denn nur wenige hundert vpn den über 7600 Mitgliedern haben
die Generalverſammlung e t. Die Vertretexverſammlung
übernimmt nunmehr die Arbeit der Generalverſammlung
Darum macht es ſich notwendig, daß die Vertreter aus allen
Kreiſen der Beteiligten entnommen werden. Um das zu erreichen,
iſt die

Vorſchlagsliſte „Genoſſenſchaftlicher Aufbau“
eingereicht worden. Dieſe Liſte enthält Genoſſen, deren Namen
in der Weh mrgen Genoſſenſchaftsbewegung einen Klang er
worben haben, und iſt aus Vertretern faſt aller in Frage kommen
den Orte zuſammengeſtellt worden. Von den 56 zu wählenden
Vertretern ſind folgende als Spitzenkandidaten aufgeſtellt
worden die Verkaufsſtelle, für die ſie aufgeſtellt wurden, ſteht
in Klammern hinter dem Namen):

Wilhelm Daniel (Neumarkt), Guſtav Trabi LützenKarl Leudolph (Keuſchberg), Franz Her t Safer,,
ſtraße), Bruno Strehlitz (Altranſtädt), Otto Vo igt

h. Albert Renner (Gehüfte), Richard Krüger
(Lauchſtädter Straße), Karl Bahn (Benndorf), Hermann Beh
rend (Ouerfurt), Johannes Salz mann (Nebra), OttoSchurig (Frankleben), Otto Hübner (Gr.-Görſchen), Bern-
hard Lorenz (Kötzſchen), Guſtav Köhler (Röſſen), Ernſt
Richter (An der Geiſel) uſw. Es folgen Vertrete 8Orten und Verkaufsſtellen. ß r aus tat alen

Genoſſenſchafter! Wer es ernſt mit ſeinem Konſum-
verein meint, und wer will, daß der Konſumverein zu einem
Machtinſtrument der Konſumenten, der geſamten Verbraucher-
ſchaft wird, der e zur Wahl und ſtimme für die Liſte „Ge
noſſenſchaftlicher Aufbau“.

Schweres Bauunglück im Leung-Werk.
Auf einem Neubau in Leung ereignete ſich am Dienstagmorwieder ein ſchwerer Unglücksfall. a einem Gerüſt waren Marte

mit dem Verputzen eines Mehrfamilienwohnhauſes beſchäftigt, als
plötzlich ein Teil des Gerüſtes durchbrach. Die darauf-
ſtehenden Arbeiter ſauſten in die Tiefe und wurden von dem nach
ſtürzenden Gerüſt verſchüttet. Dabei erlitten fünf Arbeiter
Verletzungen Zwei davon mußten mit ankendes Ammoniakwerkes nach Anlegen Wer

Chirurgiſche Klinik zu Halle transportiert werden, da ihre Ver
letzungen ſchwerer waren. Es ſind der Maurer Ernſto l tz er und der Lehrling Paul Erbert
(Spergau). Leichter verletzt wurden Otto Kobelt, EwoaLöwe und Willi Stenzel. er g

D

Wie es heißt, iſt die Unterſuchung der Urſache dieſes Unglücks
ſofort aufgenommen worden, und weiter heißt es, daß es noch
nicht feſtſteht, ob ein Verſchulden von irgendeiner Seite feſtſteht.
Mit dieſem Gerede kann ſich die Arbeiterſchaft aber nicht zufrieden
geben. Unſeres Erachtens ſteht es ſchon heute feſt, daß die Schuld
an dieſem Unglück der bauausführenden Firma reſp. deren be
auftragten Bauleiter zuzuſchreiben iſt. Wenn ſchon ein Gerüſt
an einem einfachen Wohnhauſe, das doch wahrlich keine allzu
ſchweren Laſten zu tragen hat, zuſammenbricht, dann muß bei
der Aufſtellung dieſes Gerüſts jede Sorgfalt außer acht gelaſſen
worden ſein. Derjenige, der dafür die Verantwortung zu tragen
hat, muß deshalb gerichtlich zur Verantwortung gezogen werden.
Nicht nur dieſe Opfer einer zügelloſen Hetzarbeit, die im Leuna
werk von der Arbeiterſchaft, beſonders von den Bauarbeitern, ver
langt wird, fordern Ahndung des verbrecheriſchen Leichtſinns, mit
dem man Arbeiterleben aufs Spiel ſetzt, ſondern auch alle die
anderen, die vordem ſchon darunter gelitten haben. Wir fordern
daher, daß die Unterſuchung einwandfrei geführt wird und daß
ſich daran auch die Gewerbeinſpektion beteiligt. Auch eine Hinzu
ziehung der Bautenkontrolleure, die von der Arbeiterſchaft gewählt
ſind, halten wir für notwendig. Leider ſind dieſe nicht als ſtaat
liche Organe anerkannt, aber wenn man nichts vertuſchen will,
dann ſollte man ſie zulaſſen, ſonſt ſteht die Arbeiterſchaft mit
Recht der Unterſuchung mißtrauiſch gegenüber.

Mansfelber Lande.
Gerbſtedt. Beerdigungsfeier. Unter außerordentlich ſtarker

Beteiligung der Bevölkerung wurde Mittwochnachmittag hier der
Knappſchaftsälteſte Johann Fontanarie zu Grabe getragen. Beſonders ſtark war das Reichsbanner angetreten, und ebenſo der
Arbeitergeſangverein, dem der Verſtorbene angehörte. Redakteur
Wielepp (Halle) hielt dem Verſtorbenen am Grabe die Gedächtnis
rede, in der er der Vorzüge dieſes ſchlichten Kämpfers für die Arbeiter
ſache gedachte.

I o s u

Fr u5 r S ter

S verwendclef d ee ausfrau für ihre Wäsche nur

W e WSe
e genn Sie wiſſsſch ren
e Mischebestand, erhaſfen.

50v W5 n D5D9
e 2rer

Nee



Varſ u er

Hewereschaftliches.
Die Forderungen der Eiſenbahner.

Es iſt damit zu rechnen, daß die Verhandlungen zwiſchen der
Hauptverwaltung der Reichsbahngeſellſchaft und den Tarif-
d der Eiſenbahner noch im Laufe dieſer Woche ſtatt-
inden werden. Die Tarifgemeinſchaften haben im weſentlichen

folgende Forderungen aufgeſtellt: Lohnerhöhung von 6 Pf. pro
Stunde für die Lohngruppen bis VII, für die Lohngruppe VI

Zahlung von 75 Prozent der Lohngruppe VII (höchſte Lohngruppeiſt bekanntlich Gruppe W VII iſt die der ngelernten
Arbeiter und VII die der weiblichen Arbeiter), ferner Verkürzung
der Arbeitszeit auf 8 Stunden pro Tag, und zwar ohne Lohn
einbuße und entſprechende Verkürzung der Dienſtdauervorſchriften.
Des weiteren wird für die Schichtlöhner (Betriebsarbeiter) Lohn-
erhöhung und durchgehende Löhnung, alſo die Bezahlung des
iebenten Tages in der Woche verlangt. Schließlich wird noch ge
ordert, daß die Reparaturarbeiter der Eiſenbahnbetriebswerke
owie die Güterboden und Umladehallenarbeiter in ſelbſtändigen

Dienſtſtellen nicht mehr unter die Dienſtdauervorſchriften fallen.

Schiedsſpruch für die niederſchleſiſche Metallinduſtrei
Für die e Niederſchleſiens wurde am Sonnabend

durch ein freiwilliges Schiedsgericht ein Schiedsſpruch gefällt, der
eine Lohnerhöhung von 7 Prozent vorſieht. Außerdem wurde im
Arbeitszeitabkommen vorgeſehen, daß für die 49. bis 52. Wochen-
ſtunde ein Zuſchlag von 10 Prozent und für die 53. und 54. Stunde
von 15 Prozent gewährt wird. Jm übrigen bleibt das Arbeits
z mmen beſtehen. Die Erklärungsfriſt wurde auf den

März feſtgeſetzt.

Sozial demokratiſche Metallarbeiter!
Morgen Donnerstag, den 24. März, abends 8 Uhr, findet im

Gewerkſchaftshaus eine Fraktionsſitzung ſtatt, mit der
Tagesordnung: Stand der Bewegung.

Da ſehr wichtige Dinge zu beſprechen ſind, muß alles vertreten

ſein. Der Fraktionsvorſtand.
Konferenz der J. G. Betriebe Mittel

deuitſchlands
Die Bezirksgruppe Mitteldeutſchland der Jgfa-Betriebe des

Afa-Bundes hielt am 19. März in Bitterfeld eine Bezirkskonferenz
ab, auf der durch 34 Vertreter ſämtliche Jgfa-Betriebe Mittel
und Norddeutſchlands vertreten waren. Geſchäftsführer
Wiegand vom Deutſchen Werkmeiſterverband erſtattete Bericht
über den Verlauf und das Ergebnis der vor kurzer Zeit in
Frankfurt a. M. ſtattgefundenen Reichskonferenz der Reichsgruppe
der JgfaBetriebe. Ueber die Wahlen der geſetzlichen Betriebs-
vertretungen in den Jgfa-Betrieben referierte Gauleiter Kübler
vom Zentralverband der Angeſtellten.

Gauleiter Blumenſchein vom Bund der techniſchen An-
geſtellten und Beamten (Butab) behandelte zuerſt die organi-
ſatoriſchen Grundlagen der für die Jgfa-Betriebe Deutſchlands
im Afabund errichteten Reichsgruppe, der drei Bezirksgruppen,
MainlinieNiederrhein und Mittel und Norddeutſchland ſowie
der örtlichen Untergruppen und ging dann in längeren Aus-
führungen auf die wirtſchaftliche Lage der Angeſtellten der chemi-
ſchen Jnduſtrie, reſpektive auf die in bezug auf die Ver-
beſſerung der Einkommens verhältniſſe der Chemie-
Angeſtellten von den Organiſationen zu unternehmenden
Schritte ein. Außer anderen Fragen wurde noch die der An-

Brot fabrik und Weibbäckerer

Aale cr. F.
Friedrichsiraße 32 Eck- Müh weg
Filiale Oleariusstrabe 4

Celephon 26726.

Hallerche T n
PEETAT

Inh.: M. Burkel
Kleine Steinstraße 4. Telephon 26393,

der Regierung nicht zu erwartken.

liederung der tariflichen Einigungsämter an die. kommenden
rbeitsgerichte behandelt, ohne daß jedoch zu dieſer Frage Be

ſchlüſſe gefaßt werden konnten, weil die Ausführungsbeſtimmungen
um A.-G.-Geſetz und der Geſtaltungsplan noch nicht vorliegen.
u allen behandelten Fragen wurde eine ausführliche Ausſprache

gepflogen, die zeigte, wie einmütig und geſchloſſen die Bewegung
er I aVerbände in der chemiſchen Induſtrie Mitteldeutſchlands

eht.

Unzufriedenheit im Ruhrrevier.

Der Schiedsſpruch für den Ruhrbergbau ſtößt bei den Gewerk
ſchaften aller Richtungen auf entſchiedene Ablehnung. Nicht nur
die freien, auch die Chriſtlichen und HirſchDunckerſchen Gewerk
ſchaften lehnen den Spruch, der für die Untertage-Belegſchaft
keine Verkürzung der Arbeitszeit bringt und auch ſonſt keinen
irgendwelchen Fortſchritt aufweiſt, entſchieden ab.

Aber auch der Zechenverband ſpielt trotz der Beibehal-tung des weiſchichten Syſtems und trotz acht Stunden unter
Tage den Unzufriedenen. Wie uns aus Boch um gemeldet wird,
hat der Zechenverband in einer Direktionskonferenz beſchloſſen,
den Schiedsſpruch vom 18. März abzulehnen. Maß-
gebend für dieſen Beſchluß war, daß eine Reihe wichtiger Forde
rungen des Zechenverbandes, insbeſondere bezüglich der Arbeits
zeit, keine Berückſichtigung erfahren hat. Auch beanſtandet der
Zechenverband, daß die Zahlung des Soziallohns in Krankheits-
fällen, deren Fortfall er unter Hinweis auf die Wiedereinführung
des Sozialzuſchlages zum Krankengeld durch das neue Reichs
knappſchaftsgeſetz gefordert hatte, in den Rahmentarif übernom-
men worden iſt.

Die Zahl der ausländiſchen Arbeiter in Preußen betrug nach
der Statiſtiſchen Korreſpondenz 1925/26 durchſchnittlich 200 000;
im Jahre 1910 bis 1914 rund 800 000 bis 900 000. Vor dem Kriege
zählte Preußen etwa 400 000 Militärperſonen. Berückſichtigt man,
daß die Landwirtſchaft im Durchſchnitt ein ſehr ſtarkes Rekruten-
kontingent ſtellte und wir heute in Deutſchland zwei Millionen
Arbeitsloſe zählen, dann bedeutet das gegenwärtige Ausländer-
kontingent eine weit ſtärkere Belaſtung des Arbeitsmarktes als die
900 000 ausländiſchen Arbeitskräfte in der d Jm
Reich waren im Jahre 1926 222 999 ausländiſche Arbeiter tätig,
davon in der Landwirtſchaft 135 000 und in der 87 699.
Preußen beſchäftigte rund 88 Prozent der ausländiſchen Arbeiter,
von den in der Landwirtſchaft Tätigen aber nur 74 Prozent, von
den in der Induſtrie Beſchäftigten 97 Prozent. Am ſtärkſten iſt
die Zahl der ausländiſchen land wirtſchaftlichen Arbeiter in
Sachſen und Mecklenburg-Schwerin.

Kündigungen in der pvſtmärkiſchen keramiſchen Jnduſtrie. Jm
Zuſammenhang mit dem Lohnkonflikt in der feinkeramiſchen Jn
duſtrie iſt die zirka 600 Mann ſtarke Belegſchaft der oſtmärkiſchen
Steingutfabrik von Georg Paetſch in Frankfurt a. O. zum
26. März gekündigt worden.

Die Schlichtungsverhandlungen im Verſicherungsgewerbe ſind
nunmehr endgültig auf Donnerstag, den 24. März 1917, nach-
mittags 4 Uhr, anberaumt. Sie finden unter Vorſitz des Reichs-
wirtſchaftsgerichtsrats Dr. Königsberger im Reichsarbeits-
miniſterium ſtatt.

Die Lodzer Textilarheiter haben am Montag teilweiſe die
Arbeit wiederaufgenommen. Der Streik iſt als beigelegt zu

ort umd piel.
2. Kreis (ATSB.). 6. Bezirh

rußbali
Amtliche Bekanntmachung zu den Serienſpielen am 27. März.
Alle Spiele der 1. Zpuoze finden laut Terminliſte unter dem

27. in am 27. März ſtatt. ie Spiele der 2. und 3. Gruppe in der
Terminliſte, datiert vom 20. März, finden am 27. März ſtatt.

Aenderungen zu den Serienſpielen.
e 49, 87, 103, 104, 105, 152 und 184 finden am3, April ſtatt. Die Spiele Nr. 50, 168 und 195 finden in Bruckdorf ſtatt,

Die Spiele Nr. 18, 69 und 167 ſteigen
in Nietleben, Askaniag Nietleben iſt bauender Verein. Das Spiel 18findet t übr, Nr. 69 2412 Uhr und Nr. 167 10 Uhr ſtatt. Spiel 35
um 3 Ubr, Spiel 17 um 3 Uhr, Spiel 86 um *22 Uhr, Spiel 183 um12 Uhr. ie Spiele 106, 107 und 108 finden am 27. März ſtatt. Das
Spiel Nr. 106 42 Uhr in Trotha, Trotha iſt bauender Verein. Spiel
47 um 4 Uhr, Nr, 138 um 2 Uhr in Cöllme und Nr. 126 um 2 Uhr inReideburg. Keideburg ſteüt Geräte. Ballmaterial ſtellt Kröllwit,.
Spiel Nr. 50 leitet nicht Rümpler (Kröllwitz), ſondern Hillebrecht
(Minerva). Spiel 51 nicht Pezold (Fichte), ſondern Zörner (Askania).Nr. 34 nicht Kurich ſep dern Schmidtke (Viktoria). Nr. 108 32 Uhr in
erſt Das Spiel Nr. 182 fällt aus, da Diemitz Jgd. zurück
gezogen iſt.

Ich verweiſe die Vereinsleiter und Schiedsrichter auf dieſe Aende-
rungen und bitte davon Kenntnis zu nehmen.

Geſellſchaftsſpiele am 27. März.
3 Uhr Lettin Jgd. Fortung Jad. (Kröllwitz)
9 Lettin III Fortuna III (Viktoria)11 Lettin Alte Herren Fortung Alte Herren (Bruckdorf)
12 Lettin II Fortuna I (Askania)1 Lettin I Fortung I (Friedemann-Viktoria)
2 Aſchersleben J ASC. I (Brandt-Wörmlitz)3 Uhr ſpielen die Sieger von den zwei Spielen.

12 Uhr: Als Pflichtgeſellſchaftsſpiel: Viktoria III ASC. III (Sport-

brüderſ). J. A.: W. Rümpler.
Rundfunk-Programme

Leipzig (Welle 6857,1).
Donnerstag: 4.30 bis 6 Uhr: Nachmittagskonzert. 5.15 uyr;

Geſchäftliche Mitteilungen. 6 Uhr: Letzte Notierungen. 6.05 bis
6.30 Uhr: Aufwertungsrundfunk. 6.30 bis 6.55 Uhr: Uebertragung von
Königswuſterhauſen. 7 bis 7.30 Uhr: Bruno Kraemer, Querfurt:Bilder aus dem Memelgebiet.“ 7.30 bis 8 Uhr: Dir. Dr. Simons,
Berlin: Deutſchland und das Auslandstum: der Wert der Wechſel-
wirkungen in Vergangenheit und Zukunft.“ 8 Uhr: Schnee- und
Wetterdienſt. 8.15 ÜUhr: Operettenabend. 10 Uhr: Preſſe- und Sport
dienſt. 10.30 Uhr: Funkſtille.

Königswuſterhauſen (Welle 1250).
2.30 bis 3 uhr: Kaffeeſorten und ihre Zu-

bereitung (Zentrale der Hausfrauen-Vereine Groß-Berlin). 4 bis
4.30 Uhr: R D „Ueberblick über die agkade-miſchen Berufe: Theologin, Bibliothekarin, Architektin, Landwirtin.“

entralinſtitut

für zriehung i Redakteur llerJabuſch: „Weltpolitiſche Stunde 5.30 bis 6 Ubhr: Prof. Dr. Windelband

Biémard iſch für Forts an wärtige olitik.“ 6.30 bis 6.55 Uhr: Span
eſchrittene. 6.55 bi 3 Uhr: Dr. Edert, Schleswig: FSlegwig
olſteins Erhebung im Jahre 1848.“ 7.20 bis 7.45 Uhr

leswig-holſteiniſchen Dichtungen.“ 8.30 Uhr: Beet-
10.30 bis 12 Uhr: Tanzmuſik.

Schleswig: „Aushovens Muſik zu „Egmont“.

Verantwortlich für Puiue Wirtſchaft u. Feutlleton: F. O. r Schulz
für Lokales und Kommunalvpolitik: G. Kaſparek; für Gewerkſchaftliches und Provinz: Alfred r für Sport, Rundfunk und Jugend: de Habicht; für den Anzeigenteil:
Wilh. Herzig, ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ 8. m. b. H.
Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H. Harz 42/44.

Ein Wink für die rau. Es liegt in der Natur der Wäſchepflege,
daß die einzelnen Stücke zunächſt vo Se befreit und dang e

aſenbleichebleicht werden, wie es eben bei der üblich iſt. Die gle
betrachten. Der Arbeiterverband hat einen Aufruf erlaſſen, daß Reihenfolge ſollte auch dann eingehalten werden, wenn die natürldas Schiedsgericht den Arbeitern von der Regiekang a Gewalt e lt. Die Mittel hierzu ſind bekannt. Zum Einweichen und

aufgedrängt worden iſt.

Ohme Chior Onmme Wasserglüens?
Das neueste selbsttätige Waschmittel!

Stefts?
üüſhertrüäfft AREes?

40 P. Garantierte Bleicwirkung! 40 Pig.

Vor Sonnabend iſt der Schiedsſpruch S

Sklerol Brot
nach Dr. Senftner

D. R. P. 423 225, hergestellt mit Xlesel-
säure. Für Gesunde und Kranke gegen
Lungentuberkulose u. Arterienverkalkung

Deberall erhältlich

Auf Bestellung frei Haus
Cehr.Schubert, Halle a.

Großbäckerei u. Mühlenwerke
Telefon 26665 und 26675

x Beide Mittel enthalten keine

7 re r vwenh
um Bleichen „Seier Wäſche Dr. u irrt Seifenpulver mit dem
tandteile.

chwan un
ſchädlichen Be

m jjmZ]jm-S

Trinkt

BI
Der reine alte Korn
i Liter Mark r e er Mark 2,Uwrtanitk alten lelle-latna

Johannes Tuurm, Ha a. S

Glauchaer Straße 79
Telephon 26518 Gegründet 1863

empfiehlt

und alle Wurstwaren

Speszialität

Besiohti

Wein -Fssig- Tafel Essig EssiGsprit
Mostrich Spelse-Oele

garantiert reine Gärungsprodukte, garantiert aus nur besten
Rohstoffen hergestellt

empfehlen

Hallesche Essigfabricon o Kohlmann 60.
G. m. b. H.

Halle an der Saale, Torstraße 31, Telephon Nummer 21216
Halle an der Sanle, Königstraße 46, Telephon Vummer 21498

G. b. H.

vonniert im
Für 20 Mark steht das ganze Jabr über
der Besuoh des herrlichen Parkes frei. Die

g der Sammlung von Bineinhalb-
tausend Tieren, der Besuch von REinhundert-
vierzig Konzerten des berühmten Halleschen
Symphonie-Orchesters, Kinderfeste, Gesell-
sohaftsabende, Vorträge und viele andere Ver
anstaltungen fi en sommers u. winters statt.

gischwäsche
Tisoh- und Kaffeegedeoke für 6 und 12
Personen Tisohtücher in allen Größen

Wäsche-Steinmetz
das Haus der guten Qualitäten

Leipziger Straße 8

W. F. Wollmer
Gegr. 1760 Gr. Ulrichstr. 6-8 Ruf 21361

Posamenten
Kleider- und Seidenstoffe

S amtliche Schneidereiartikel
Strumpf- u. Wollwaren Herrenartfk e

Handarbeiten
in größter Auswahl zu billigsten Preisen.

Kaffeedecken.

Wie koche ich gut und sparsam7
Jeden Donnerstag, nachm. Zi, bis 5 i abends 7 bis 9 Uhr.

üohe der Talamtschule Eingang Oleariusstraße)

Koch Brat- u. Bachvorführungen
Jeder Kursus umfaßt 2 Nachmittage oder 2 Abende. Lehrreich und dabei kostenlos

in der Sch

Anmeldung bei der

Verwaltung der Gas- und Wasserwerke
Unterplan 12.Telephon Magistrat 27 681.

Die alte Spezialfirma
W)IIn Bruckehusch

Gegründet 1897

das richtige Geschäft

Herren- Wäsche u. Hoden

Korn 4 Zöllner
Bräderetr. 18 Halle a. S. Tel. 23763

Pa. Werkzeuge Iur Holzhearheitung

VRisenwaren, geschnitzte Auf-
für lagen auf Möbel, Zierleisten,Portierengarnituren

Lederleim Kaltleim
Triuxt Dauer Panteurvierte tie

gus der Halleschen Molkerel
Glauchaer Straße 15/16

Das beste für Kinder, vollständig keim-
frei, braucht nioht abgekocht zu werden.

T 72Telophon 26374.
Iu daben an alen Mchwegen und in ahlen Filiglen.

Halle a. S.,

gute

C. Klappenbach Co.
Gr. Ulrichstr. 41

Das Fachqeschäft für

Kummiwaren

Sparkasse Kreisbank des Saalkreises
Steinstraße Nummer 20 HALI P (SAALE) t

Zweigstellen in: Ammendorf, Könnern, Löbejün, Wettön, Niemberg, Beesenlaublingen,
Annahme von Spar- und Giroeinlagen gegen Garantie des Saalkreiges
und zeitgemäße Verzinsung. Erledigung aller satrungsmäBbigen Bank-
gescehäfte, insbesondere: Eröffnung von Kontokorrent- und Depositenkonten,
Hergabe von Krediten auf kurz- und langfristiger Basis gegen satzungsgemäße
Sioherhbeit, An- und Verkauf sowie Verwahrung von Wertpapieren, Stellung von Ak-
kroditiven, Ausstell
Die Sparkasse und
und eomit in der Lage, Veberweisungen sehnell und billig auszuführen

Fernsprecher 26112 und 26142

von Roeisekreditbrieten, Verwi von Sohrantazchern usw.
sbank ist dem Kommungalen rkehr angesohlossen
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Wie feiern wir die Jugendweihe?
Soll es ſo ſein?

Große und ſpäte Vorbereitun-
n. Zuletzt alles in Hatz und

tle.

Gang zur Weihe: Ohne Mutter,
die nicht fertig wurde. Vater

Oder ſoll es ſo ſein?
Nur notwendige und rechtzeitige
Vorbereitung. Zuletzt Ruhe.

Alle Familienmitglieder dabei.

e
e

ungern allein mit.
Nach der Weihe:
Kaffee uſw.

Bummel, Herzliches Glückwunſchentgegen-
nehmen. Daheim ſich freuen
an ihnen.

Gute und für den Kampf der
Klaſſe wertvolle Bücher, Bilder
oder Bildermappen. Praktiſche
Uhr, brauchbares Taſchenmeſſer,
Geſundkeitspflegegegenſtände.

Faſt nur Familienangehörige,
nächſte Freunde.

Geſchenke: Wertloſer, unechter
Schmuck. Spazierſtöckchen, Sie
gelring, Zigarettentäſchchen

Zu Mittag oder Abendbrot:
Viele Gäſte, auch ſolche, die
nur loſe zur Familie gehören

Unterhaltung: Tanz, Karten
ſpiel, Schlager, Stumpfſinn

lieder, Grammophonmärſche u.
ewitze

Austauſch von Erxinnerungen.
Unterhaltung über den Aufſtieg
der Arbeiterſchaft, Kniffe und

Pfiffe des Kapitalismus, Schule
einſt und jetzt. Aus Groß-

elterntagen uſw. Heimmuſik
mit Harmonika, Mandoline,
Laute.

Kuchen, Taſſe guten Kaffees,
Tee, gährungsloſe Fruchtmoſte,
ſchlichte kalte Küche oder teil-
ſames warmes Gericht.

zeibliche Genüſſe: Spirituoſen
aller Art, Likör, Zigaretten,
Zigarren, Beſuch von Kondito-
reien, Kneipen, Kinos. Erſter
Rauſch.
Nachtruhe und Erwachen: Spät
mit ſchwerem Kopf, Uebelkeit
im Magen, zu Bett. Mit wü

Nicht übernächtig, mit klarem
Kopf, geſundem Magen zu Bett.
Friſch und munter mit beſten

ſtem Hirn, Katzenjammerſtim Erinnerungen an das erlebte
mung am Morgen erwachen. Feſt am Morgen wach.

Und noch ein Wort an die proletariſchen Or aniſationen:
Es gibt auch Weihekinder, die ohne Heimat ſind. Seht zu, daß

ſie bei Euch eine Heimat finden. Auch eine geſunde, ohne Wirts-
haus, ohne Alkohol und Tabak. Vielleicht iſt einer unter Euch,
der ſolch Heimatloſes zu Gaſte lädt, vielleicht nimmt Jugend ſich
der Jugend an. Nicht zuerſt, um ſie für die Organiſation zu
gewinnen, ſondern zuerſt, um Freuen zu ſchaffen. Aus der Freude
wächſt der Wille, auch der Wille zur Solidarität mit dem Hilfs-
bereiten. Und wo Jhr einen Jungen, ein Mädel Torheit tun ſeht,
irgendwo allein, da greift herzhaft zu, ohne den Richter ſpielen
zu wollen. Aber den Helfer, den Wegweiſer zur Klugheit und
zum Stolz auf ſich ſelbſt und ſeine Klaſſe. Das ſeid Jhr Eurer
Zukunft ſchuldig, Jbr Proletarier, gleichviel, in welchem Lager

Jhr ſteht! Gör ſch.Eine ruſſiſche Theater Uung, die einen Ueberblick über die
Entwicklung des Theater hrend der zehn Jahre der Sowijet-
herrſchaft bietet, wird am April in der Akademie der Künſte in
Leningrad eröffnet und ſoll bis zum 1. Juli dauern. Zur
Beteiligung ſind ſämtliche Theater der Sowjetunion, Filmgeſell-
ſchaften. Bühnenmaler und architekten, Regiſſeure, wer
bühnen und theater wiſſenſchaftlichen Verbände eingeladen. Neben
der Ausſtellung ſind Wettbewerbe der Theater, Vorführungen von
Muſterfilmen, Diskuſſionen über Theaterfragen u. ä. geplant. Die
beſten Jnſzenierungen, Ausſtattungen und Arbeiten von Theater
malern und architekten ſollen mit Preiſen ausgezeichnet werden,
und ein illuſtrierter Katalog ſoll neben reinen Fachaufſätzen auch
Abhandlungen über Geſchichte und Arbeitsprogramm der Sowſet-
theater erhalten.

Jn einem vielgeſpielten und köſtlichen Luſtſpielfilm dieſes
Winters folgt der Zuſchauer einem modernen jungen Ehepaarauf die Coeitgreiſe auf eine Fahrt um die Welt. Aber dieſe
Liebesleutchen aus dem Jahr 1926 ſind echte Kinder ihrer Zeit:
unromantiſch, real, nüchtern; man ſieht ſie in Venedig, in Kairo,
in Stambul und ſonſtwo, nicht auf ſchwankenden Gondeln, in ehr-
fürchtiger Bewunderung vor den Pyramiden, auf der Suche nach
den Reizen des alten Byzanz; wo immer ſie Halt machen, ſitzen
ſie in der Hall des Luxushotels, das immer dasſelbe iſt, tanzen
nach den wilden Rhythmen derſelben Negerkapelle, und der Film-
autor hat das uniforme Antlitz dieſer immer reizloſer werdenden
Welt enthüllt. Jn der Tat: nicht nur im Lande Muſtafa Kemals,
der mit eiſerner Energie ſeinen Türken äußerlich und innerlich
ihre Nationaltracht auszieht und ſie mit der Ziviliſationsuniform
europäiſch- amerikaniſcher Herkunft entſchädigt, wird den natio-
nalen Eigentümlichkeiten Fehde angeſagt; die ganze Welt erneuert
ſich nach Neuhorker Muſter. Die Romantik des Orients, der ge-
heimnisvolle Zauber des Fernen Oſtens beſteht nur noch in de
Pkhantaſie des Europäers, der gern von den Reizen ferner Länder
träumt, der ſich die Wunſchbilder exotiſcher Bizarrie auch dort
noch ausmalt, wo längſt der Verkehrsſchutzmann, der amerikaniſche
Bauſtil und das Auto heimiſch geworden ſind.

Man braucht ſich daher nicht zu wundern, wenn man hört, daß
die japaniſche Regierung das Yoſhiwara-Viertel von Tokio und
wohl auch in den übrigen japaniſchen Städten vom Erdboden ver-
ſchwinden laſſen will, deren jede nach dem Muſter der Metropole
des Jnſelreiches ihre beſondere Liebesſtad? hat. Die Schließung
der öffentlichen Häuſer im Land der aufgehenden Sonne ſoll bis
zum Jahre 1932 durchgeführt ſein, falls der Antrag im Parlament
angenommen wird, woran allerdings kaum zu zweifeln iſt. Damit
wird wieder einmal ein Buen Retiro europäiſcher Phantaſie zum
Untergang verurteilt, ein von Bühnenſchriftſtellern, Komponiſten
und Romanciers mit Vorliebe idealiſiertes Milien verſchwinden,
eine Welt für ſich, die Welt der Teehäuſer, der ſchwankenden
Papierlaternen, der Tanzfeſte, der Geiſhas und Dſchoros, ver
ſinken. Der große Brand des Jahres 1911, der das Yoſhiwara-
Viertel einäſcherte, das furchtbare Erdbehen, das Japan heim-
geſucht und ſich beſonders ſeine Hauptſtadt auserſehen hatte,
konnten ſeinen Untergang nicht beſiegeln; erſt der Wille des
Landes, das ſich moderniſieren und mit den überlebten Tradi-
tionen brechen will, hat dies vermocht.

Yoſhiwara, die Stadt der Liebe bei Tokio, bildete für jeden
Fremden, der die japaniſche Hauptſtadt beſuchte, eine Sehens-
würdigkeit erſten Ranges, und beſonders verſäumten es die See
leute nicht, von einer Fahrt über den Ozean in das geheimnisvolle
Viertel einzukehren. Wenn ein Matroſe zur Dämmerſtunde
einen Wagenzieher anrief, ſo konnte er ſicher ſein, nach Yoſhiwara
gefahren zu werden, auch wenn er ſich mit Worten nicht verſtänd-
lich machen konnte. Das Yoſhiwara-Viertel liegt am Außenrand
des Stadtteils Aſakuſu, der die Haupttempel und die beſuchten
Vergnügungsorte enthält. Yoſhiwara hat nur einen einzigen
Eingang. Er iſt von einem Gitterzaun umſchloſſen, und der Ein-
gang in die Stadt der Liebe führt durch ein einziges Tor, das
ſtrenger polizeilicher Bewachung unterſtellt iſt. Yoſhiwara heißt
eigentlich Schilffeld und bezeichnet nichts als einen Bauplatz, der
in früherer Zeit für ſeinen ſpäteren Zweck auserſehen war. Von
Tokio aus kat ſich der Name für die Einrichtung um das ganze
Jnſelreich verbreitet. Aeußerlich unterſcheidet ſich Tokios Yoſhi-
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Sie lieſt es, als ſie fertig iſt, Wort für Wort noch einmal.

Damit alſo ſoll ſie endgültig unter ſeinen Willen gezwungen
werden Quälgeiſt, Satan oh, es iſt der Proteſt gegen
dieſen Einſchüchterungsverſuch, es iſt die Demütigung von vor-
hin, die dieſes kleine Weiberherz nun aufpeitſcht zu einem ver-
biſſenen, wütenden Widerſtand.

Und ſiehe, als ſie um die anbefohlene Stunde als die „Man-
chouria“ ſchon mit Viertelkraft durch den Kanal gleitet als
ſie mit ihren Akten ſeine Kabine betritt, da kommt ihrem jungen
Mute ein neuer Bundesgenoſſe: ſie findet den Oberſt Miramon
ſchlafend auf dem Bette, der Oberſt ſchnarcht. ſo unnatürlich laut
ſchnarcht er, daß er den Gang der Maſchinen unten übertönt, daß
die noch immer auf dem Tiſch herumſtehenden Gläſer leiſe
klirren Und nun ſchleicht fie vorſichtig näher, ſieht, daß der
Menſch da auf eine unheimliche Weiſe verändert iſt, daß das
Antlitz, auf dem nun grünlich-weiße Bartſtoppeln erſchienen ſind,
ſich verwandelt hat in eine hilfloſe Greiſenfratze, daß aus den
hängenden Mundwinkeln einiger Speichel tropft.

Was iſt? Was geſchah mit dieſem da?
Ein Schälchen ſteht auf dem Taburett neben dem Lager, eine

Jnjektionsſpritze liegt daneben, das Morphiumglas iſt der dritte
Beſtandteil dieſes Regenerationswerkzeuges

Und zuerſt iſt es nur die Ueberraſchung über dieſes dem Manne
da abgelauſchte Geheimnis, der Hohn, das Lachen über einen
alten Hund, der ſcharfe Zähne vorgetäuſcht hat. Dann aber iſt
es die Empörung, die Wut des von einem Schwächling ge-
demütigten Weibes, die ſie beinahme zu einer Dummheit treibt.

„Satan, Feigling
Und nun hat ſie wirklich, eine kleine, etwas komiſche Lucrezia,

den mitgebrachten albernen Dolch gezogen nein, es iſt gut,
daß der eintretende Ruſſe allen weiteren Möglichkeiten ein Ende
macht.

„Wecken Sie ihn auf!“ herrſcht ſie den Diener an. Dann ſpeit
ſie aus vor dem Schlafenden und verläßt den Raum.

Sie hat es überſehen in dieſen letzten zehn Minuten, daß die
„Manchourig“ inzwiſchen vor Anker gegangen iſt. Unten im
Zwiſchendeck muſtert bereits der an Bord gekommene Hafenkom-
miſſar die in Reih und Glied angetretenen Einwanderer mit
einem Blicke, vor dem ein überhitzter Dampfkeſſel zu einem Eijs-
blocke erſtarren könnte. Und da drüben unter einer ſenkrecht, in
der ſtillen, heißen Luft aufſteigenden Rauchwolke liegt nun das

Ungeheuer, das auf ſie wartet: rechts der Palermo-Park, die
Kuppeln der Kathedrale, bei der man geſtern gekämpft hat, die
Dockinſel, links das Verbrecherviertel Baraccas der kleine
Telegraphiſt, der die letzten Minuten zu einem harmloſen Flirt
benützt, erklärt ihr eifrig die Topographie der gewaltigen Stadt.

Und Zollbeamte ſind an Bord gekommen mit den neueſten Nach
richten von dem Putſch: dreihundert Tote, ſtandrechtlich erſchoſſen
auf der Plaza del Mayo Ruſſen darunter, europäiſche Ein
wanderer, meuternde Truppen Ein eingeborener, wie ein
Bordellbeſitzer ausſehender Jnduſtriemagnat mit Brillant-
geſchwüren an den dicken Fingern eifert für Freiheit und Fort
ſchritt gegen den von Europa eingeſchmuggelten Bolſchewismus

Herr Juan Carlos Möller will wiſſen, ob an der Talle
Rivadavia, in der Nähe eines Schuhladens, gekämpft worden ſei

irgendwoher, von der Vorſtadt La Bocg wohl, hört man das
Bellen eines einſamen Maſchinengewehrs der Hafenoffizier,
der die Päſſe kontrolliert, iſt jetzt bei den Paſſagieren der zweiten
Klaſſe angelangt

Herr Rickert, in Sachen der Telefunken- Geſellſchaft von Ham-
burg kommend. Rabbiner Doktor Vogelſang, weiter reiſend
über Mendoza nach Santiago Senjor Sorollag aus Bahia
nebſt Gattin und Baby donde eſtà Senjor Sorolla?

Eben, als der die Namen aufrufende Offizier bei ihr an
gelangt iſt, ſieht ſie den Oberſt Miramon, wie er raſiert, korrekt
gekleidet, in guter Form kraft einer neuen Morphiumſpritze wohl,
die Treppe der zweiten Klaſſe heraufkommt. Und nun, während
der Offizier ihren Paß in den Händen hält, iſt ſie doch blaß ge
worden. Gleichviel, beſſer den argentiniſchen Behörden als dieſem
Menſchen da in die Hände geraten

Nein, nicht doch: der Offizier nimmt zwar nicht ſonderlich
Notiz von einer ſo erlauchten Perſönlichkeit, wie es der Oberſt
Miramon doch zu ſein ſcheint er klappt aber zufrieden den
Paß zu, ſalutiert, die Formalität iſt erledigt. Nach einer wei
teren Viertelſtunde klettert ſie, während der kleine Telegraphiſt
ihr mit einer ſorgfältig ſtudierten Abſchiedsrede einen Veilchen-
ſtrauß iberreicht, während ſie das Geländer als ein letztes Stück
Heimat liebkoſt. die Fallreeptreppe hinunter in das wartende
Boot.

Und dann ſchiebt der La Plata ſeine unheiligen Lehmfluten
vorüber mit Bananenſchalen und aufgetriebenen Tierkadavern,
den Unratwolken der Stadt und den kleinen ſchwimmenden
Fetzen ſumpfiger Erde, die mit Dornbüſchen und kleinen grünen
Giftſchlangen abgeriſſen ſind oben in der fernen Waldheimat des
Stromes. Schlepper ſchießen vorüber mit dachsbeinigen braunen
Arbeitern, die nun ſchon zur Nachtſchicht hinüberfahren nach den
großen Weizendampfern, ein weißer Kreuzer der Staatsmarine
zeigt mit ſoliden Zehnzentimeterkanonen hinüber nach den Spe-
lunken von Barracas, und da ſteht nun ſchon, ſchreckhaft hervor-
ſpringend aus einem knallgelben Abendhimmel, die Silhouette
des murrenden Ungeheuers, das bis hierher ſeinen Duft von exoti-
ſchen Odeurs und Unrat und Verweſung und Weiberfleiſch und
Begehren herüberſchickt.

Der Oberſt Miramon erzählt von ſeinem Beſitztum am unteren
Strom ein Juwel, Madame, ein Refugium für kleine weib-
liche Raskolnikoffs man wird, wenn man heute die zerſchoſſene
Stadt beſichtigt hat, ein paar Tage dort verbringen. Und dann
erzählt er ihr, während ſie anlegen an den Landungstreppen, von
der mexikaniſchen Revolution, wo man die Miniſter von Maul
tieren durch die Straßen habe ſchleifen laſſen aus der Depu-

Yofhiwaras Ende.
Die japaniſchen Teehäuſer ſollen geſchloſſen werden. Die Welt

der Geiſhas und Dſchoros.
wara von den übrigen Straßen der Hauptſtadt durch ſeinen Glanz.
Die Hauptſtraße, von der zahlreiche, ziemlich kurze Nebenſtraßen
abzweigen, zeichnet ſich durch eine außergewöhnliche Breite aus.
Die vielſtöckigen Holzhäuſer ſind prächtig geſchmückt und erſtrahlen
am Abend in hellſter Beleuchtung. Die poetiſchen Schilder, die ſie
an der Front tragen, etwa „Paradies auf Erden“, weiſen un
zweideutig auf ihre Beſtimmung hin. Vor den Türen ſitzen am
Abend die prächtig geputzten Bewohnerinnen, mit vielen bunten
Ziernadeln und Kämmen im Haar, mit gepudertem Geſicht und
gelangweilter Miene.

Dieſe Mädchen ſind nich: etwa die berühmten Geiſhas, ſonvern
die Dſchoros. Die Fremden, die Japan nur flüchtig beſucht
haben, verwechſeln dieſe beiden durchaus voneinander verſchiedenen
Kategorien nur zu gern. Die Geiſha iſt ein Mädchen, das von
Jugend an eine vortreffliche Erziehung und Bildung genoſſen hat,
das muſikaliſch iſt, ſich ebenſo ſehr auf das Schmieden zierlicher
Verſe und eine ſchlagfertige Unterhaltung wie auf einen an
tie Tanz verſteht und gern zu Banketten geladen wird, um
den Gäſten die Zeit zu vertreiben. Bei den Dſchoros, wenigſtens
bei den meiſten von ihnen, wird man vergebens Bildung und Er-
ziehung ſuchen. Dabei iſt der Beruf der Dſchoros durchaus nicht
verachtet. Jn der noch an alten Ueberlieferungen hängenden Denk
weiſe hat die Tochter armer Eltern ſogar die Pflicht, dieſen beim
Gelderwerb behilflich zu ſein und notfalls eine Dſchoro zu werden.
Früher war es nicht ſelten, daß der Vater eines hübſchen Mädchens
dem Beſitzer eines Hauſes in Yoſhiwara ſeine Tochter vertraglich
auf eine längere Zeit, meiſt auf drei Jahre, überließ. Ebenſo
häufig kam es vor, daß ſich ein Japaner ſeine Frau unter dieſen
Mädchen auswählte; ja, ein bekanntes japaniſches Drama ver
herrlicht ſogar die Tochter eines japaniſchen Ritters, die ſich als
Dſchoro verkaufen ließ, damit der Vater den Erlös zur Ver
wirklichung eines Racheplanes verwenden konnte, den er zur
Sühnung der Ermordung ſeines Herrn gefaßt hatte. Eine
Dſchoro, die nach dem Ablauf ihres Vertrages nicht geheiratet
worden war, blieb oft freiwillig in Yoſhiwarga.

Schon früher es mögen etwa dreißig Jabre her ſein hat
man verſucht, das Yoſhiwara verſchwinden zu laſſen eine Stände-
verſammlung eines Bezirks verbot kurzerhand die Weiterführunc
der Teehäuſer, aber die Folgen dieſer gutgemeinten Maßrege
müſſen den Erwartungen nicht entſprochen haben, denn dieſelbe
Verſammlung, die das Verbot erlaſſen hatte, mußte es bald
wieder zurücknehmen. Es hat auch einmal einen Streik der
Dſchoros gegeben, der ſogar in poetiſcher Form verherrlicht und
in einem Gaſſenhauer beſungen wurde, den jedes japaniſche Kind
auf der Straße ſang. Aber das liegt weit zurück. Den Schlag,
der jetzt gegen die japaniſchen Liebesſtädte geführt wird, werden
dieſe kaum verwinden. Yoſhiwaras Schickſal iſt beſiegelt.

„Jch hätte eine Frau mit geſundem Menſchenverſtand heiraten
ſollen „Ha, Elender, und du bildeſt dir ein, eine ſolche Frau
hätte dich genommen
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Nun, habe ich Jhnen nicht gut Wezrrn, als ich Jhnen ſagte,
Sie ſollten heiraten? Früher fehlte Jhnen immer mindeſtens ein
Knopf am Anzug das hat doch jetzt aufgehört. Herzlichen

hat ſie mir auch ſchon beigebracht
Glückwunſch, mein lieber Freund!“ „Ja, ja, das Knopfannähen

tiertenkammer geholt, im Frack und mit dem Großkordon des
Guadelupe-Ordens, Madame

Mag er ſeine Radamontaden erzählen: er hat keine Macht
mehr über die kleine Sif!
Und dann ſteigt man die morſchen Holzſtufen hinauf, ſieht

einen Trupp von geſtern gefangenen Deſperados, der mit Kolben-
ſtößen wie eine Hammelherde auf einen Leichter getrieben wird
und ſeine Flüche hinüberſchickt zu den höhnenden Dandys auf dem
Kai. Und dann die Flut des nach Geld und Liebe brüllenden
brutalen Lebens: Niggerelegants mit grellroten Krawatten, die
halblegitimen Agenten des Frauenhandels, Zeitungsverkäufer,
zehnjährige künftige Hochfinanziers, die unter Ausnützung der
Konjunktur mit Kugeln und andern Kampfandenken von geſtern
handeln. der Oberſt Miramon endlich, der ſich den. Weg
bahnt durch dieſes Gewühl, mit der Stiefelſpitze einen ſich ſon
nenden räudigen Köter fortſtößt, ſeinen hierher beſtellten CEhauf-
feur inſtruiert, mit der Reitgerte einem kleinen Halbgott, der
auf dem Trittbrett des Wagens noch ſein Orchideenſträußchen
loswerden will, einen Jagdhieb über das Geſicht zieht: Motor
angeworfen, eingekuppelt, die Fahrt ins Ungewiſſe beginnt.
Die kleinen Gaſſen des Hafens zuerſt mit den fliegenum-
ſummten Fleiſchgewölben, dem entſetzlichen Geſtank halbvierter
Ochſenkadaver, uralten Kotes, unreiner, brüllender, ſchnattern
der Menſchen. Ein paar Bettler mit Geſichtern, die eine ab-
gründige Krankheit zerfreſſen hat. Niggerweiber in entſetzlichen
blauroten Koſtümen, Kokotten aus Galizien, Kokotten aus Sach
ſen, an der Ecke ein mit den Pockennarben friſcher Kugelſpyren
überſätes Haus, die blutroten Plakate des Standrechts, cine
Wache mit einem Maſchinengewehr, um das zwei monokelbehaf-
tete Offiziere herumpendeln.

Und dann eingebogen in die Calle da Rivadavig, die die ganze
Stadt zerſchneidet mit ihrem geraden Meſſerſchnitt tiefer
hinein in den großen Bratenroſt des eben zum Korſo erwachken
Buenos Aires! 7

Hamburger Kommis ſind da, die von den Weizenpreiſen
ſprechen, und argentiniſche Fleiſchbarone, in Cabs und. Tandems

paradierend, beſichtigen mit ihren Damen die Kampfſpuren des
geſtrigen Tages. Franziskanerprieſter ziehen vorüber auf elenden
Kleppern, und fette eingeborene Weiber, von der Tageskhitze, dem
Hängemattendaſein erlöſt, ſchmiegen ſich in die Polſter lackſtrah
lender Viktorias; und unter der Wagendecke benützt, was ſie
übrigens nicht beachtet, der ihr gegenüberſitzende Diener Theodo
rowitſch die Gelegenheit, um ſein Knie an das ihre zu preſſen.

Und unzweideutige Bemerkungen ſchwirren von Mund zu
Mund, und Parfüme ſind da, die beinahe ſchon einen flandriſchen
Gasangriff bedeuten, und alles Männerblicke und Lachen
und der Duft des Weiberfleiſches und das Knie der Kregatur da
mit dem Hundehalsband des Oberſt Miramon: alles ſtaut ſich in
der heißen ſtillen Luft zwiſchen der gotiſchen, barocken, mauriſchen
Barbarenarchitektur dieſer Häuſer zu einer Wolke von Wolluſt
und Sündhaftigkeit, ſaugt ſich feſt an dem Fleiſch des ſchönen
blonden Geſchöpfes, das davongefahren wird als die Beute eines
gierigen Revenants und eines geilen Knechtes.

Oh, es iſt nicht mehr der Oberſt Miramon, den ſie fürchtet: es
iſt das Gefühl, dem brutalen Leben dieſer Stadt nicht gewachſen
zu ſein, es iſt die Vorahnung irgendeines unbekannten Grauens,
3 ſich zu bergen ſcheint in dem Dunkel der hereinbrechenden

acht. (Fortſetzung folgt.)
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